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Zur Drienifahrt des Kaiſers. 
Verzögerung durch Sturm. 

Während die Fahrt des Kaiſers und der Kaiſerin 
auf dem Adriatiihen Meere vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt geweſen iſt, bat fih im Joniſchen 
meete ein arger Scirocco erhoben und eine 
längere Pauſe in der Reife nothwendig gemacht. 
Die Ankunft in Konftantinopel, die ursprünglich 
für geſtern (Montag) vorgejenen war, erfolgt aun 
erſt heute, 18. Ontober, 9 Uhr Vormittags. das 
Wetter iſt wieder ſchön geworden, an Bord iſt 
alles wohl. 

Die Flotte fetzt und 1889. 

Der Kalſer hat bekanntlich auf feiner gegen- 
wärng fattfindenden Minelmeerfahrt nur die 
beiden Kreuzer „Hertya“ und „Hela“ als Begleit- 
schiffe der Hofyant „Hohenzollern,“ gewählt. Alle 
dieſe drei Sc iſſe erſcheinen in dieſen Tagen zum 
erſten Mat im öftlinen Theil des Nittelmeeres. 
Ungleich ſtattlicher war das Geſchwader, welces 
das Kaiſerpaar im Ohtover 1889 auf der da. 
maligen erſten Mittelmeerreiſe begleitete, auf 
welcher gleichfalls dem Sultan ein Beſuch in 
Kanftentinopel angeftattet wurde. Damals hatte 
der Kaiſer das geſammte im Dienft gehaltene 
Uebungsgeſchwader zur Begleitung der früheren 
Yamt „Hohenzollern“, des fetzigen Aviſo „Kaiſer- 
adler“, befohlen, das ſich aus dem Flaggschiff 
„Kaiſer“, den Panzerſcgiſſen „Deutſchland“, 
„Friedrich der Große“ und „Preußen“ nebſt der 
Rreuzer-Corveiie „Irene“ und dem Aviſo „Wacht“ 
zuſammenſetzte. Dieſes Begleitgeſchwader war dem 
damaligen Contreadmiral Hollmann, dem 
fpäteren Gtantsfecretär des Reichsmarineamts, 
unterftllt. Der fetzige Staats ſecretär, Contre- 
admiral Tirpitz, befehligte auf dieſer Reife den 
Panzer „Preußen“. Auch Prinz Heinrich nahm 
an dieſer erfien Mittelmeerfahrt des Kaiſerpaares 
Theil, denn ihm war zu jener Zeit die Corvette 
„Irene“ unterstellt. Während die „Hohen- 
zollern“ von dieſer Mitteimeerfahrt gegen Mitte 
November wieder heimtzehrte, verblieb das 
Uevungsgeſchwader noch bis zum Frühſahr 1890 
im Mutelmeer ftationirt, um italienische, Öfter- 
reichiſche und ſpaniſche Häfen zu beſuchen. Aud 
Prim Hemtich kehrte mit der „Irene“ erſt im 
Aprıl 1890 nach D:utihland zurück 


Das Ceremoniell in Konſtantinopel. 


des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin, welches 
den betreffenden Behörden zugeſtellt wurde. wird 
noch ZJolgendes mitgetheilt: 

Bei der Ankunft Ihrer Majeftäten in den 
Dardanellen überbringen die mit dem „Inedin“ 
abgegangenen Perſönlichkeiten, ferner der Com · 
mandant und der Mutefjorif von den Dardanellen 
die Begrüßung des Sultans an Bord der „Hohen- 
jollern“, Die Forts und die Kriegsſchiſſe tragen 
Slaggenſchmuch. Bei der Ankunft in Konſtanti- 
nopel find ebenfalls alle Kriegsſchiffe beflaggt 
und geben Salut. Die auf den Maften aufge- 
ftellten Matroſen rufen „Jalda”. Am Mittelmaft 
wird die deutſche Flagge gehißt. Sobald die 
„Hohenzollern“ Anker geworfen hat, fahren der 
Croßvezir, der Marineminifter, der Großmeiſter der 
KArlilerie und der Ceremonienmeiſter zur „Hohen- 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palms-Panſen. 
[Nachdruch ver boten.) 
35) (Zortjegung.) 

Lieutenant Flemming hatte mit der ſtürmenden 
Ungeduld erwahender Liebe dieſen Tag, an dem 
der geplante Rut „in die Weite“ ausgeführt 
werden follte, berbeigefehnt. Seit dem kleinen 
Abenteuer im Wolde war ihm das ſchöne Mädchen 
gar nicht aus dem Kopf gekommen. Heute nun 
durfte er Stunden lang an ihrer Seite verweilen. 
Welch ein Feittag! 

Biel zu frühzeitig Nellten ſich Roß und Reiter 
em Haufe des Zuſtihratys ein. Diejer halte vor 
dem Zortri noch am Schreibtiſch eine kurze 
amtliche Schriftſache zu erledigen, aber Gijela 
ftand in ihrem Reitanzug ſchon bereit, und die 
Pferde wurden bereits vor dem Kaufe auf und 
nieder geführt. 

Dieſer Umftand verhalf dem jungen Offüler zu 
einem kurzen Alleinſein mit der jungen Dame. 
Seine blauen offenen Augen ſprachen mit flam- 
mender Beredfomkeit die Freude darüber aus. 

Ganz eingenommen von dieſen durch nichts 
obzulenkenden reinſten aller Empfindungen, be 
miete er die ruhige Zuruchhaltung Giſelas nicht, 
lebte gan) dem Augenblick, jung wie er war, 
wenig denkend und diet fühlend, Dom Pferde 
abſpringend und es am Zügel haltend, ſtand er 
anfangs eine Zeit lang plaudernd neben ihr, mit 
feinen Augen fie umfaſſend, als wolle er ihr Bid 
in ſich aufnehmen. 

Was war denn fo Beſonderes an ihr? 

Ste trug ein ſchwarzes, fh eng au ihre Geſtalt 
ſchmie gendes Reithleid, deſſen Schleppe auf ihrem 
Arm ruhte, und auf dem haftaniendraunen Haar 
ein keches Hütchen mit ſilbergrauem, zurück ⸗ 
flatterndem Schleier — dies war der ganze Gere, 
denkbar einfachſte Auſputz, und doch — nicht ſatt 
konnte er ſich an ihr ſehen. Ihre eigenartige 
Schönheit, ihre blühende, friſche Jugend bedurfte 
keines Zlitters, 

Er ftarrte fie fo unverwandt an, daß fie ſich 
nicht enthalten konnte, zu fragen: „Woran 
denken Sie — was if Ihnen?“ 

„Das darf ich Jynen ja nicht ſagen“, antwortete 
er ſchnell. 

„Und warum nicht!“ 

Das, was fie mit dem jungen Offiner im Walde 


geleht, „Nach der Gpozierfohrt findet im Yild 


jollern”, um Ihre Majeftäten im Namen d es Sultans 
zu begrüßen und zu melden, daß die Ghraubennadt 
„Teſchriſie“ zum Ausſchiffen bereit iſt, und kehren 
fodann zurück. Bei ſchlechtem Wetter erfolgt die 
Kusſchiffung in der Bucht Bebek. Es folgt die 
Kusſchiffung des kaiſerlichen Gefolges, welches 
am Quai des Palaſtes von Dolma-Bagdſche ſtehen 
bleibt, und ſchließlich diejenige des Kaiſerpaares 
mit der „Teſchrifie“ oder einer Dampfbarkaſſe 
der „Hohenzollern“. In dieſem Augenblick findet 
ein Salutſchießen aller Kriegsſchiffe und der 
Land batterie ftait, die Schiffsbeſatzung ruftwieder⸗ 
„Jaſcha“. Beim Aaiſerthor des Palaftes begrüßt 
der Sultan, umgeben von dem Hofmarſchall 
Shan Osman, dem Kriegsminiſter, dem Marine - 
minifter, dem Großmeiſter der Artillerie, einigen 
Marſchällen und Diviſionsgenerälen die Majeftäten. 
Die Eyrencompagnie mit fliegender Fahne leiſtet 
die Honneurs. die Muſik ſpielt die deutſche 
Hymne. Nach 10 Minuten zum Ausruhen erfolgt 
die Abfahrt Ihrer Majeftäten und des Gefolges 
zu Wagen nach der feſigeſetzten Rangordnung. 
Der Ariegsminifter, der Marıneminifter und der 
Großmeiſter der Artillerie fahren von dem Palaft 
von Dolma-Bagdiſche bis vildu-Dalais mit, die 
Spalier bildenden Truppen präſentiren. die 
Mufikcorps fpielen die deuiſche Kumne. Bei dem 
Meraſſim-Kiosm, dem Abfteigequartier Ihrer 
Majeſtäten, erweiſt eine Halbcompagnie der Ceib- 
garde die Ehrenbezeugungen. Der Sultan be. 
gleitet Ihre Maſeſtäten in den Salon der Kaiſerin. 
Der Sultan veradſchiedet ſich kur; darauf 
und fährt mit dem kaiſerlichen Gefolge nach 
Yildiz-Aiosh, Ihnen folgen die Majeſtäten mit 
dem türkiſchen Ehrendienſt, um den Sultan zu be · 
ſuchen. ei dem Empfange durch den Sultan, 
welcher die Maſeſtäten in den halferlihen Saal 
begleitet, find der Großvener, der Miniſter des 
lus wärtigen, der Oberceremonienmeiſter und ein 
Theil des haiferlihen Gefolges anweſend. Es er- 
folgt alsdann die Dorſtellung des deutihen Ge-. 
folges und der türkiſchen Würdenträger. Das 
Aaiferpaar fährt von hier nach dem Neraſſim- 
Kiosk zurück und nimmt hier das Frühftüc ein. 
Hierauf erfolgt eine Spazierfahrt in Begleitung 


von vier Adjutanten und zwei Offizieren als 
Dor den Wagen reiten vier Piqueures I 


Führer. 
und eine halbe Escadron des Ertogroul-Regiments, 


hinter den Wagen vier Gergeanten und eine 
weitere halbe Escadron des Ertogroul-Regiments; J de 
ieſe it en fest- Següpten 


dieſe 


osh Empfang durch den Sultan ftatt, 1 
demſelben Ceremoniell wie am Vormittag“ 
ſodann iſt OGaladiner, bei welchem die deutſche 
und die türkiſche Hymne geſpielt werden. 
Schließlich erfolgt von dem Kiosk Resmgeiſchid 
die Besichtigung der Illumination in der Um- 
gebung des Palais und des Zeuerwerks. Am 
nächſten Tage fahren die Majeftäten in vier- 
ſpännigen Wagen zur deutſchen Botſchaft, wo 
der Empfang der deuiſchen Colonie ftattfindet 
und das Frühſtüch eingenommem wird. Hierauf 
erfolgt die Beſichtigung des kaiſerlichen Mujeums 
und des großen Bajars. Abends findet Diner 
im Meraſſim-Kiosk ftatt; nach demjelben beſucht 
die Kaiſerin mit ihren Ehrendamen den hailer- 
lichen Harem. 


FFC... ˙ AA 
feiner Zeit geredet, war Giſelas Gedächtniß längſt 
entſchwunden. 

„Ich möchte ungern in ihrer Gunſt herab- 
ſinken, wenn überhaupt von Gunſt die Rede ſein 
darf“, antwortete derielbe, Giſela mit einem 
brennenden Frageblick anſehend. 

Gifela hatte fo flüchtig wie immer zugehörk. 

„Iſt es etwas Schümmes?“ fragte fie läſſig 
und blickte an ihm vorbei in die fonnen- 
beſchlenene Ebene, durch welche ſogleich der Ritt 
gehen ſollte. 

„In Ihren Augen, ja. Dadurch lähmen Sie 
die Shmunghraft einer fließenden Unterhaltung 
denn woran denke ich lieber, wovon ſpreche ich 
lieber, als von dem, was mich den ganzen Tag 
beſchäſtigt, was ſich ſelbſt in meine Träume 
hineinſtieylt — dieſes Schlimme, woran ich nicht 
rühren darf.“ 

Giſela ſah ihn mit einem ſchnellen, klugen 
Blick an. Sie verſtand ihn plötzlich. 

Er ift ein unverbeſſerlicer Courmacher, dachte 
fie bei ſich, ich muß ihm feine Schmeicheleien 
durchaus abgewöhnen. 

Ein Zug von Schelmerel, der früher ſehr oft 
mit einem herjigen Lächeln um ihre Lippen treten 
konnte, kam auch jetzt, ihr Antlitz erhellend, 
darin jum Aus druch. 

„Sprechen Sie immerhin von dem, was Sie von 
früh bis ſpät beſchäftigt, von den Sorgen und 
Freuden des Dienftes. Es iſt ja fo natürlich. 
Ich ihue ganz gern einmal einen Blick in das 
friſche, lebhafte Soldatenleben. Was iſt denn 
augenblicklich Schlimmes paſſirt?“ ſpotiete fie 
„Werden Sie außer Dienft geſetzt?“ 

Er war flammendroth geworden, aber ſchnell 

efaßt. 

N je fieht faft fo aus, mein gnädiges Fräulein”, 
antwortete er mit blitzendem Blick, „aber es 
giebt unter uns Kriegern ſolche, die ſich durch 
— ſagen wir hleine allerliebſte Bosheiten nicht 
aus dem Felde ſchlagen laſſen, und zu denen ge- 
höre ich.“ 

Dieje Antwort war ſehr nach Gifelas Sinn. 

Derart ließ fihs reden mit ihm und abgefehen 
davon — gern ließ fie ſich einmal aus dem freis⸗ 
lauf ſchwerer Gedanken herauslocken in ein leichtes 
luſtig plätſcherndes Jahrwaſſer. Daß es auch dort 
Untiefen, Sandbänne und Alippen geben 
bedachte ſie nicht. 

„Da müßte ſchon Shlimmeres Kommen, meinen 
Sie, und was zum Beispiel?“ 


Alexandria ein Telegromm iſch 
Generalconſul in Kairo, daß zwei verdächtige 


Folgende allgemeine Anordnung iſt erlaſſen: 
Bei der Ankunft, bei beiden Galadiners und 
vor der Abreiſe iſt große Uniform mit deutſchen 
und türkiſchen Decorationen zu tragen; bei allen 
Mahlzeiten ſpielt nach Belieben Militärmufik oder 
türkiſches Orcheſter. Jeden Abend vor dem 
Meraſſim-Kiosk ſpielt Militärmuſin und findet 
Illumination der Umgebung ſtan. Bei dem 
Beſuche der Teppichfabrik in Herehe leiſtet ein 
Detahement Marineinfanterie mit Muſik die 
Honneurs. An einem näher zu bestimmenden 
Tage wird zu Ehren der Offiere der deutſchen 
Schiffe ein Banket im Marineminiſterium ge- 
geben. Die militäriſchen Honneurs für das Kaiſer 
paar werden auch Nachts geleiſtet. 

Türkiſche Erinnerungsmedaille. 

Zur Erinnerung an die Anweſenheit des deut⸗ 
ſchen Kaiſerpaares wird eine Medaille geprägt, 
von der ein Exemplar in Gold für Kaiſer 
Wilhelm hergeſtellt wird, während im übrigen 
fiiberne und kupferne Exemplare vertheilt werden 
follen. die Medaille zeigt auf der einen Seite 
das türkiſche Wappen und eine Inſchrift. auf 
der anderen das Wappen des deutſchen Riches 
mit der Inſchrift: „Erinnerung an den Beſuch 
Gr. Majeftät des deutſchen Kaiſers Wilhelm IL 
bei Sr. Mafeſtät dem Kaiſer der Osmanen Abdul 
Hamid Khan in Konſtantinopel“. 

Begrüßung durch Vertreter des Judenthums. 

Beim Einzuge in Jerufalem wollen den Kaiſer 
auch die Vertreter des Judenthums feſtlich 
willkommen heißen. Wie die „Jüdiſche Preſſe“ 
mittheilt, haben die Oberrabbiner der Aſchkenaſim 
und Sephardim um die Erlaubniß nachgeſucht, 
einen eigenen Triumphbogen errichten und 
darunter den kaiſerlichen Gaſt mit den Thora- 
Rollen erwarlen und begrüßen zu dürfen. An 
der Spalierbildung werden ſich volhählig auch 
die Zöglinge der beiden jüdiſchen Mohlihatigkeits- 
anſtalten betheiligen, die unter deutſchem Schutz 
ſteyen, das deutſche iſraelitiſche Waiſenhaus und 
die damit verbundene Schule. 

Kanarchiftiſcher Anſchlag. 
London, 15. Okt. Aus Alexandria wird ge- 


icht en 
am Donnerstag erhie 


Anarchiſten von Kairo via Suez nach Port 
Said abgereiſt ſeien. Denſelben Abend ver ⸗ 
haftete die Polizei den erwühnten Cafetier, 
nachdem fie enideht hatte, daß er den 
Steward eines am Freitag von Alexandria 
nach Port Said und Syrien gehenden Schiffes 
beſiochen hatte, eine Kiſte mit Bomben an 
Bord zu nehmen. die veiden Männer aus 
Kairo ſind noch nicht verhaftet, aber das 
Attentat ißt vereitelt. Die beſchlagnahmten 
Bomben waren mit knallſaurem Queckſilber ge- 
füllt und wurden in dem Café auf einem Tiſche 
in einer hölzernen Büchſe vorgefunden, neben der 
jmei Zlaſchen Wein lagen, fo daß das Ganze wie 


„Allerhömhe Ungnade der angebeteien Maſeſtät. 


Aber das wäre ja nicht denkbar.” 

„O, nicht denkbar! Warum nicht?“ klang es 
hochmüthig zurück. a EA 

„Weil ich armer Teufel mir nichis Schlimmeres 
bewußt bin, als in Demuth zur Sonne hinauf 
geblickt zu haben.“ 2. 

„Hinaufgeblickt!“ betonte Giſela mit gnädigem 
Lächeln, „das fei geſtattet.“ 

Dann lebhaft zu ihrem ungeduldig ſcharrenden 
Pierde blickend, fragte fie: 

„Was meinen Sie, beſteigen wir die Pferde? 
Es kann noch eine Weile dauern, bis Onkel kommt. 
Inzwiſchen reiten wir langſam vorauf oder auch 
nur den Feldweg auf und nieder.“ 5 

Er konnte nicht ſchnell genug zuſtimmen, über- 
gab fein Pferd dem Reitourfhen und führte 
Giſelas „Wildling“ heran, ein Prachlexemplar 
edelſter Race, von bronzebrauner Farbe, feiden- 
glänzend und mähnenumwallt. 

Wie gebogener Stahl ſtieg aus bderäkräftigen 
Bruft der Kals empor, der den beweglichen Kopf 
trug mit den klug vordringenden, ſeurigen Augen 
und den aufhorchenden, hin und her ſpielenden 
Ohren. 

„Er heißt nicht nur Wildling, es iſt auch ein 
Wiidling?“ fragte Lieutenant Flemming. 

Giſelas Blick leuchtete auf. 

„Ja, aber im bejien Sinne des Wortes, feurig, 
kühn und ehrliebend — es hat einſtmals auf der 
Rennbahn kurz am Ziel den fhnelleren Renner 
mit den Zähnen feltgehalten. Sie lachen — es ift 
kein Scherz, es ift thalſächlich geſchehen. Und bei 
allem Feuer treu wie ein Hund und fanft wie ein 
Lamm. Schauen Sie.“ 

Giſela ging eine Strecke vorwärts, ſtand dann 
fit und bat den Lieutenant Flemming, die Zügel 
des Pferdes fahren zu laſſen. 

„Sol“ rieſ fie, „nun komm, Wildling— Wildling 
komm!” Und immer wieder mit lockender, fröh- 
licher Stimme: „Wildling komm!” dabei dem 
Pferde die Hand entgegenſtrechend. Das richtete 
den Kopf auf, ſpitzte die Ohren und ſchüttelte die 
Mähne, als wolle es ſich erſt vergewiſſern, ob es 
ohne Zügeldruck frank und frei daſtan d, und dann, 
mit blitzendem Auge und zitternden Nüſtern 
freudig wiehernd, ftampfte und ſcharrie es mit 
den ſchlanken Beinen die Erde, und als nun 
wieder der ſchmeichleriſche Tockrul ertönte: 
„Bild domm — Wildling komm!“ ſchrin es, 
den aul und nieder weriend, aul Gisela gu 


Vorſchriften erlaſſen. Revolver w 
nur von Landgendarmen und Criminalſchutzleuten 


Reifeproviant ausſah. einer der verhafteten 
Anarchiſten war als Kellner für ein Bafthaus im 
Jerufalem engagirt. 


Genua, 17. Okt. (Tel.) Die meiſten Perſönlich⸗ 
keiten, die an der officiellen Feſtfahrt nach 
Paläfiina an Bord der „Nidnighiſun“ Theil 
nehmen, ſind geſtern Abend hier eingetroffen. 
darunter Cultusminiſter Dr. Bofje, der Miniſter 
des königl. Hauſes v. Wedell und der Präſidem 
des Evangeliſchen Oberkirhenraths Dr. Barkhauſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 15. Oktober. 
Entwicklung des deutſchen Verkehrs. 


Don der ſtarken Entwicklung unſeres Derhehrs 
giebt die Thatſache ein treffendes Bild, daß der 
geſammte Derkehr auf den deuiſchen Bahnen, 
welcher in dem zehnjährigen Zeitraume von 1884 
bis 1894 von rund 107 auf rund 174 Millionen 
Tonnen ſtieg, in dem dreijährigen Zeitraum dis 
1897 weiter bis auf rund 217,5 Millionen Tonnen 
zugenommen hat. Betrug die Zunahme in der 
erſten Periode 62,5 Proc. oder im Jahre 6,25 
Proc., fo ftellte ſie ſich in der zweiten auf 25 Proc 
oder im Jahre 8,3 Proc, Der Derkehr iſt daher 
in den letzten Jahren nicht nur abſolut, ſondern 
auch relativ nicht unerheblich ftärker als vorher 
geſtiegen. In dem ganzen 18 jährigen Zeitraums 
wuchs der Derkehr um 103 Proc., hat ſich alje 
mehr als verdoppelt. 


Ueber den Waffengebrauch der Polizei 
find für die Münchener Schutzmannſchaft folgende 
Dorſchriften ausgegeben worden: 

Die Waffen dürfen nur gebraucht werden. 
wenn hierzu von den Dorgeſetzten beſonderer 
Befehl ertheilt iſt, oder wenn gegen den Scuß⸗ 
mann ein gewaltthätiger Angriff gemacht wird, 
oder ein ſolcher Angriff unmittelbar droht, ferner 
wenn dem Schutzmann ein nur durch Anwendung 
von Waffen zu überwindender Widerſtand ent⸗ 
gegengeicht wird, oder wenn die dem Schutz- 
mann anvertrauten Perſonen, Guter oder Poſten 
auf keine andere Weiſe vertheidigt werden 


— Waffen nur mit mögli 


Nen 


rden zumeist 


geführt. 

Dieje Dorſchriften find zwar weniger „ſchneidig“ 
als die preußiſchen Borichriften über den Waffen- 
gebrauch der Polieibeamten, die erſt jüngſt wieder 
durch den Erlaß des Miniſters v. d. Recke in Er⸗ 
innerung gebracht worden ſind, dafür aber 
ſicherlich beſſer und prantiſcher. 


Das Complot. 


Die Frage, ob Henry Briſſon das Dalerland 
gerettet hat oder nicht, iſt noch immer nicht bean- 
wortet worden und wird auch heute noch von 
der einen Seite ebenſo energiſch bejaht, wie von 
EEE EATEERTEN DRADTTEETT EEE TASTER 


und nahm aus ihrer Hand ſchnuppernd den 
Zucker. 

Das gab ein allerliebſtes Bild, auf das der junge 
Dffigier traumverloren herabblickte. 


Dann beſann er ſich auf die Lage, eilte auf Giſela ” 


zu. und half ihr rittertih aufs Pfero. 

Gleich darauf ritten beide langjom den Zeldweg 
entlang, zu deſſen Seiten in üppiger Pracht hier 
die goldige (ehre des Roggens reifte, dort des 
noch grünen Hafers zierliche Riſpe, mit allen den 
flimmernden, zitternden Körnchen daran. 

Ueberall die gleiche Fruchtbarkeit hügelauf und 
hinab, in mannigfaltiger Farbenpracht, violett und 
ſübergrau un) goldig ſonnig. 

Die heilige Aehrenhüterin Walpurgis hatte dies⸗ 
jährig die Saaten geweiht und reich geſegnet. 

„Es ſteht eine gute Ernte bevor“, bemerkte 
Giſela, mit Kennerblick über die ſegensſchweren 
Halmenfelder ſchauend, „unſere Leute daheim 
haben jetzt eifrig zu ſchaffen. Hier iſt es ſchön. 
aber dort — ich meine daheim — weitaus 
herrlicher!“ 5 

Und fie blickte plötzlich ern werdend in die Zerne. 

Wie konnte ſie noch von einem „Daheim“ 
ſprechen! Sie beſaß ja keines mehr, ſeitdem der 
Vater fie ausgewieſen und ihr fein Kaus nur 
dedingungsweiſe wieder öffnen wollte! Fier wie 
überall, wohin fie nam und zukünftig rafiete, 
hatte fie ſich hinfort nur als — Gaſt zu betrachten. 
es ſei denn — daß — ihre Gedanken dehnten 
und weiteten ſich plötzlich —. daß ſich Jemand 
fände, der ihr, der Derftohenen, der Berlaſſenen 
Herz und Hand anböte, und ſomit auch ein Heim. 

Gifelas Geſicht erhellte ſich bereits wieder. 

Ihre erregbare Phantafie bedurfte ja nur eines 

eringen Anreizes, um alle Conflicte gelöſt zu 
Er Ob die Wirklichkeit die ihr vorgaukeln- 
den Zukunftsbilder hernach erfüllte oder jerſtörte. 
daß kümmerte fie für den Moment wenig. 
Genug, daß der bewegliche Geiſt ihr feine 
Schwungnkraft offenbarte. 

Hinauf in die Höhe, wenn auch mit wächſernen 
Flügeln. 8 

Und als ſich dald darauf der Rath einſtellte, 
fand er feine Nichte und deren Begleiter in Ich« 
haft angeregtem Gelpräd, daß fo leicht und 
fröhlich dahinfloß wie ein klarer Bach. der vom 
der Höhe über helle Steine munter dem Thale. 
der grünen Diele zuſtrömt, über der eis 
molkentofer Fimmel blaut, 

Zcöglider Weg, helles Zlel! (Joris. folgt.) 


können. Es foll jedoch auch in dieſen Zällen - 


— . N 


r anderen Seite beftritten. Vielleicht hat Herr 
Sriſſon die Abſicht gehabt, um eine Klärung der 
verworrenen Situation herbeizuführen, die 
Sucht in die Oeffentlichkeit ergriffen. Es iſt das 
ein Nadicalmittel, aber es kann eine radicale 
Wirkung nur dann haben, wenn es radical an- 

ewandti wird. Das aber bat Briſſon nicht ge- 
Tan. Statt ſich, etwa in einer begründeten Be- 
tufung der Kammern, in einer Negierungskund⸗ 
gebung ſelbſt an das Land zu wenden, bat er 
durch Zeitungskanäle, wie ſie jedem Miniſter ium 
zur Berfügung ftehen, ohne daß es für die Dinge, 
die ſie abſetzen, verantwortlich wäre, Nachrichten 
in die Welt geſchickt, die Beſtürzung hervorge- 
rufen haben, die es aber gerade wegen ihrer 
Ungeheuerlichkeit ſeinen Gegnern erleichtern, ſie für 
Erfindung und Ausgeburten der etwas ſchreckhaften 
Phantafie des Herrn Präſidenten des Staats- 
Miniſteriums zu erklären. Es wird, wenn die 
Regierung nicht bald das Derſäumte nachholt, 
an ſolchen Ableugnungen und an Verſuchen, die 
ganze Verſchwörungsgeſchichte ins Lächerliche zu 
ziehen, nicht fehlen, und der biedere Gpiekbürger, 
dem von alledem ſchon ſo dumm iſt, als ging 
ihm ein Mühlrad im Kopf herum, iſt ſo klug 
als wie zuvor und weiß nicht, wem er glauben 
ſoll. Deshalb genügt es nicht, ſich als Reiter des 
Daterlandes in die Bruſt zu werfen; mit Worten 
iſt noch nie ein Staat oder eine Staatsform vor 
dem Untergange gerettet worden, dazu bedarf es 
der befreienden That. und fie thut heute, wo ſich 
ein Gewitter über der Republik zuſammengezogen 
hat, gegen das die Boulange nur leichtes Feder- 
gewölk war, mehr noth denn je. Ob Briſſon 
den Muth zu dieſer That finden wird? fragt die 
„Köln. Ztg.“, aber fie kann auf dieſe wichtigſte 


aller Fragen ebenſo wenig eine Antwort geben, 


wie irgend ein Menſch, vielleicht iſt Herr Briſſon 
ſelbſt nicht einmal im Stande zu antworten. 

Inzwiſchen wird kräftig abgewiegelt. Die 
Parifer „Liberté“, welche ſeit einiger Zeit das 
Miniſterium ſehr ſcharf bekämpft, behauptet in 
ihrer Sonntagsausgabe, die Gerüchte von dem 
Complot ſeien auf Machenſchaften politiſcher 
Freunde Briſſons zurückzuführen, welche hierdurch 
dem Miniſterpräſidenten zu nützen glaubten. Ein 
der Kanzlei eines Minifters zugetheilter Beamter 
habe in einer Nachbarſtadt folgende Depeſche an 
General Jurlinden aufgegeben: „Halten Sie ſich 
für Sonnabend bereit. gez. Ein General.“ Die 
Depeſche ſei vom Haupttelegraphenamte ange» 
halten und dem Miniſterium des Innern über- 
geben worden, welches eine große Aufregung 
fimulirt habe. Mehrere Minifter hätten eine Unter- 
ſuchung über den Urſprung der Complotgerüchte 
beantragt, doch hälte Briſſon den Antrag be- 
kämpft. 

Der „Temps“ veröffentlicht die Garniſon⸗ 
befehle, welche General Zurlinden am 16. Januar 
bei der Uebernahme des Militärgouvernements 
und am 8. Oktober gelegentlich der durch die 
Ausſtandsbewegung veranlaßten militäriſchen 
Maßnahmen erlaſſen hat. Zurlinden erklärt im 
erſten Befehl, er kenne die ernſten Pflichten, 
welche ihm fein Amt gegen Paris, gegen die 
Armee und die Republik auferlege; er werde den 
Traditionen von Loyalität und Ehre feines Vor- 
3 Sauſſier treubleiben. In dem zweiten 


3 und Oo 1 ät ihr Au 


erfüllen werden, welche darin beſtehe, den Geſetzen 

und Entſcheidungen der Regierung der Republik 
die Achtung zu ſichern. Das Blatt fügt hinzu, es 
habe kein präciſes Factum vorgebracht werden 
können, welches glauben machen könnte, Zurlinden 
habe jeine Handlungen nicht immer mit feinen 
Morten in Einklang gebracht. 

Beruhigend klingt auch die Nachricht, daß der 
Kriegsminiſter inzwiſchen feine geplante Reife 
zur Enthüllung des Kriegerdenkmals in Cham- 
mont nun wirklich angetreten hat. Es wird dar⸗ 
über gemeldet: . 

Chammont, 16. Okt. Der Ariegsminifter General 
Ehanoine wohnte der Enthüllung des Denkmals 
für die Kämpfer von 1870 bei. Es wurden 
mehrere Reden gehalten. Der Deputirte Mougeot 
feierte die nationale Armee und ſchloß mit dem 
Rufe: Sursum corda! General Chanoine dankte 
mit einigen Worten; die Dereine zogen an dem 
Denkmal vorüber mit dem Rufe: „Es lebe die 
Armee!“ und mit Zurufen für den General 
Chanoine. Hr 

Aber auch die Generalſtabs partei ſcheint einiger» 
maßen eingeſchüchtert worden zu ſein, wenn 
anders eine uns heute zugegangene Depeſche zu- 
treffend iſt: 

Paris, 17. Okt. (Tel.) Dem Vernehmen nach 
verläuft der Prozeß Picquart vor dem Militär- 
gericht für denjelben günſtig. Bei der Confron- 
ieee eee 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Uriel Kcoſta, Trauerſpiel von Karl Gutzkow. 
Am 10. Dezember 1835 beging der ſelige Bundes- 
rath in Frankfurt a. M. vielleicht die größte 
Thorbeit während feiner ganzen Exiſtenz, er faßte 
den Beſchluß, den Druck und Dertrieb „der 
Schriften aus der unter dem Namen des jungen 
Deutſcland bekannten literariſchen Schule, zu 
welcher namentlich Heinrich Heine, Karl Gutzkow, 
Ludolf Wienbarg, Theodor Mundt und Hein- 
rich Taube gehören“, mit allen Mitteln zu ver- 
hindern. So trat wohl der einzige Fall in der 
Literaturgeſchichte ein, daß der Beſchluß einer 
politiſchen Behörde eine nicht vorhandene lite- 
rariſche Schule conſtruirte und nicht bloß die 
erſchienenen, ſondern auch die künftigen Arbeiten 
deſtimmter Schriftſteller verbot. Wir haben 
dieſe Reminiſcenz aus der Vergeſſenheit heraus- 
gegraben, weil ſie uns zeigt, in welcher Zeit das 
Urbild des „Uriel Acoſta“ entſtanden iſt, denn 
dadurch erſcheint das Drama erſt in der richtigen 
Beleuchtung. 

Bereits im Kerbſt 1833 Hatte Gutzkow eine Er- 
zählung geſchrieben: „Der Sadducäer in Amfter- 
dam“, welche er 13 Jahre ſpäter bei einem 
Frühlingsaufenthalt in Paris zu einem Drama 
umwandelte. Der Dichter erzählt ſelbſt, daß die 
Eindrücke des Spieles einer Rachel, eines Ligier, 
Beauvallet, Frederic Lemaitre zum Ton und der 
Haltung des neuen Werkes beigetragen haben. 
Das ergiebt ſich recht deutlich, wenn wir den 
„Uriel Acoſta“ mit dem geiſtes verwandten „Nathan“ 
von Leſſing vergleichen. Wir finden bei Gukkom 
nichts von der abgeklärten Weisheit Lellings, 
aber dennoch iſt die Tendenz ganz im 
Leſſing'ſchen Sinne gehalten. Der franzöſiſche 
Einfluß zeigt lich namentlich in der ungleich 


eyl, welcher vorher dem Miniſterpräſidenten 
ion unte word i ur- 


‚fr de 


tation mit den beiden Haupizeugen Pellieup und 
Billot ſei man von den Erklärungen Picquarts ſo 
überzeugt geweſen, daß Pellieux ihm die Hand 
reichte und ihn um Entſchuldigung bat wegen der 
ſchlimmen Aeußerungen, die er früher gegen ihn 
gethan. g 

Die Prätendenten meinen, daß Zeit und Ge⸗ 
legenheit günſtig ſei, um ihre Pläne zu fördern. 
Beſonders rührig zeigt ſich „Prince Gamelle“, der 
am Sonnabend in Brüfjel eingetroffen iſt. Weber 
feine Thätigkeit wird heute gemeldet: 

Paris, 17. Okt. General Pellieux erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber, er halte es für 
überflüſſig, nachzuweiſen, daß die Behauptungen 
betreffend ſeine Betheiligung an dem angeblichen 
Complot falſch ſeien. Es ſei Sache des Kriegs- 
miniſters, welcher wiſſe, daß er (Bellieug) nicht 
nach Brüſſel gegangen ſei, ſeine Untergebenen zu 
vertheidigen, falls er es für nöthig erachte. Dem 
„Matin“ zufolge ſoll Billot dem mit der Unter- 
ſuchung gegen Picquart betrauten Offizier gegen- 
über zugegeben haben, er habe ſelbſt die Briefe 
des Generals Gonſe inſpirirt, in denen Picquart 
ermuthigt wurde, die Enquete gegen Eſterhazy 
ſorlzuſetzen. 

Brüſſel, 17. Okt. (Tel.] Der Herzog von 
Orleans hielt hier geſtern ein großes Coniventikel 
mit den hier weilenden Häupiern der franzöſiſchen 
Ronaliften. Zranzöſiſche Geheimpoliziſten über- 
wachen Tag und Nacht das Treiben der 
Prätendenten. 
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Die Nachrichten über den Streik ſtimmen darin 
überein, daß derſelbe als beendet anzuſehen iſt. 
Die Truppen, welche die Bahnhöfe beſetzt hielten, 
werden allmählich zurückgezogen, und der Verkehr 
hat feine alltägliche Phnfiognomie wieder ange- 
nommen. 


Der Untergang der „Nohegan“. 


London, 15. Okt. Auf dem hieſigen Bureau 
der „‚Atlantic-Transport-Linie” wird mitgetheilt, 
daß der Dampfer „Mohegan” 53 Paſſagiere und 
80 Mann Beſatzung an Bord hatte. Ein Ge- 
retteter giebt folgende Darſtellung von der Kata- 
firophe: Das Schiff war am Donnerstag Abend 
von London abgegangen. Geſtern Abend 7 Uhr 
während des Eſſens wurde ein lauter Krach ge- 
hört. Man lief auf deck und ſah, daß 
das Schiff auf Zelfen geſtoßen war. Das 
Waſſer drang ſchnell ein. Die größte Ordnung 
herrſchte unter der Nannſchaft, welche den Be- 
fehlen des Capitäns gehorchte. Der Capitän blieb 
auf der Brücke. Zwei Boote wurden niedergelaſſen 
und zum größten Theil von Frauen beſetzt. Ob 
dieſelben die Küſte erreicht haben, iſt nicht be- 
kannt. Das Hintertheil des Schiffes begann bald 
zu ſinken. In weniger als 20 Minuten ging das 
ganze Schiff unter. Ein Rettungsboot aus Fal- 
mouth fand 14 Mann der Beſatzung lebend auf 
dem Felſen vor. 


London, 15. Okt. Wie die „Atlantic Trans- 
port Line“ mittheilt, ſind von den 53 Paſſagieren 


des geſunkenen dampfers „Nohegan“ 49 ge- } 


rettet worden. Die meiſten Paſſagiere waren zurück- 
kehrende Amerikaner, nur ein deutſchklingender 
Name befindet ſich in dem Paſſagier-Derzeichniß, 
nämlich der einer Frau Grumbrecht. welche ver- 
mißt wird. | 


— tn 


Nachrichten aus Fez beftätigen, daß in Tafilet 
ein Aufftand ausgebrochen iſt; auch viele andere 
Grenzſtämme ſeien mit Waffen und Munition 
wohl verſehen. Die maroccaniſche Regierung hat 
die Entſendung großer Truppenabtheilungen nach 
dem Aufitandsgebiete angeordnet. 


Rebellion in Abeſſynien. 

„Aus Didibuti wird gemeldet: Seit einiger Zeit 
ließ die Haltung des Ras Mangaſcha, Comman- 
danten von Tigre, vermuihen, daß er fin gegen 
die Oberhoheit Meneliks aufzulehnen beabſichtige. 
Um ihn zur Ordnung zurückzurufen, ſchickte 
Menelik einen Geſandten zu ihm, welcher in 
Ketten gelegt wurde. Nunmehr iſt eine Expedition 
gegen Mangaſcha ausgerüſtet worden, weiche aus 
40 000 Mann beſteht und deren Oberbefehl wahr- 
ſcheinlich dem Ras Makonnen übertragen werden 
wird. da Mangaſcha nur über etwa 10 000 
Mann verfügt, jo glaubt man, daß die kaiſer⸗ 
lichen Truppen den Aufſtand mit Leichtigkeit 
niederſchlagen werden. 2 


Die Cage in China. 

London, 17. Okt. Nach einer Meldung des 
„Dinai Telegraph“ aus Peking vom geſtrigen 
Tage erwartet man, daß Kaiſer Kuangſü am 
Geburtstage der Kaiſerin, am 23. November, ab- 


geſetzt und ein Enkel des Prinzen Jun, ein 


ſchärferen Herausarbeitung einer aufregenden 
dramatiſchen Spannung, in der ſich der Kampf 
zwiſchen der glaubensſtarren, niederzwingenden 
Satzung und dem freien Wahrheitsforſcher vollzieht. 

In Deutſchland war „Uriel Acoſta“ längere 
Zeit hindurch ein Witterungsbarometer für die 
öffentlichen Zuſtände. Nahm die kirchliche Reaction 
zu, jo erfolgte auf der Bühne ein Verbot; fand 
ein Syſtemwechſel ſtatt, jo ließ man „Uriel 
Acoſta“ frei. Für Oeſterreich war charakteriſtiſch, 
daß ſich die Zulaſſung dauernd nur in den Pro- 
vinzen erhielt, am Burgtheater ſtand lange ſchon 
das Concordat im Wege. Noch in der neueſten Zeit 


hat es hier und da an unſeren kleinen deutſchen 
Höfen Bühgen gegeben, denen eine maßgebende Ent- 


ſcheidung Sereniſſimi die Aufführung des „Juden⸗ 


ſtückes“ verbot. Wer das Stück heute lieft, wird 


ſich leider der Wahrnehmung nicht entziehen 
können, daß „Uriel Acoſta“ in unſeren Tagen noch 
jo actuell iſt, wie vor einem halben Jahrhundert. 
Die Orthodoxie im religiöſen und politiſchen 
Leben herrſcht ſchroffer als je zuvor, und die Ben 
Jochai und de Santos verſtehen auch heute noch, 
ihre Gegner wirthſchaftlich und geiſtig zu Grunde 
zu richten. Hierdurch erklärt ſich die lebhafte 
Antheilnahme, welche „Uriel Acoſta“ ſtets findet, 
wenn die Darſtellung nur einigermaßen den be⸗ 
rechtigten Anforderungen entſpricht. 

Die meiſten Rollen wurden Sonnabend Abend in 
derſelben vorzüglichen Beſetzung gegeben, wie im 
Vorjahr und wurden wiederum von den Künſtlern 
in derſelben muſterhaften Weiſe wiedergegeben, 
nur eine Aenderung war eingetreten, und bieje 
war leider nicht zum Vortheil der Vor- 
ftellung ausgefallen. den Uriel Acoſta fpielte 
nämlich unſer neuer Seldendarfteller Here 


Eolling. Wir wollen dem Künſtler zuge- 
ſtehen, daß feine Auffaffung des arakters 
den Intennionen des Dichters, der ſich ge⸗ 
rade über dieſe Role ſehr eingehend 


einmal paſſirte, 


— 


Knabe von 10 Jahren, zum Kaiſer ernannt 
werden wird. 

Wie die „Times“ von geſtern aus Peking 
meldet, erklärte der Präſident des Tſung-li-Jamen, 
Prinz Ching, dem engliſchen Geſandten Macdonald 
gegenüber, die Kaiſerin Wittme widerſtrebe 
nicht ernſten Reformen, fie ſei nur gegen un- 
durchführbare Neuerungen. i 

Frankfurt a. M., 17. Okt. Die „Jrankf. 31g.“ 
meldet aus Peking vom 15. Okt.: Nunmehr ſind 
auch franzöſiſche Marineſoldaten hier eingetroffen. 

Die chineſiſche Regierung hat Japan geſtattet, 
in Hankau in der Nähe der deutſchen Nieder- 
laſſung eine japaniſche Niederlaſſung zu errichten. 
Das belgiſche Syndicat weigert ſich, die erſte Nate 
für die Peking-Hankau-Eiſenbahn zu zahlen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Okt. In dem bekannten Prozeß des 
Dereins Berliner Getreidehändler gegen das 
Berliner Polizeipräſidium wegen Schließung des 
Dereins im Feenpalaſt iſt ein neuer Termin 
vom Oberverwaltungsgericht zum 26. November 
anberaumt. 

— In dem Prozeffe des Oberförſters Lange 
gegen den Fürſten Bismarck wegen höherer 
Penſion hat das Oberlandesgericht in Kiel ent- 
ſchieden, daß in Folge Ablebens des Fürſten 
Bismarck neu verhandelt werden müſſe. Ein 
Termin hierzu iſt zum November beim Ober- 
landesgericht in Kiel anberaumt. 

* [Eröffnung des Reichstags.] Der „Germ.“ 
zufolge iſt der 3. Dezember für die Eröffnung 
des Reichstags in Ausfiht genommen worden. 


»Das Zuchthausgeſetz vor dem Gewerbe- 
gericht.] Man berichtet der Berliner „Bolksztg.”: 
Der Jahrradfabrikant Görk, weicher von einem 
Arbeiter beim Gemerbegeriht verklagt worden 
war, trat bei der Derhandlung ziemlich heraus- 
fordernd auf und erklärte, als ihn der Vorſitzende 


erſuchte, feinen ſcharfen Ton zu ändern, das ſei 


ſeine gewöhnliche Sprache. Er bedauerte es, daß 
die Arbeiter jo häufig die Arbeitgeber beim 
Gewerbegericht verklagten und fügte hinzu, es 
fei ſehr gut, daß das neue ZJuchthausgeſetz bald 
in Kraft träte, dann würde mancher Arbeiter 
ins Zuchthaus kommen. Als neue Rügen des 
Vorſitzenden gleichfalls erfolglos waren, verhängte 
er über Görk eine Geldfirafe von 30 Mark. 
Darauf lehnte Görk den Vorſitzenden ab, und 
ſcließlich mußte die Sache vertagt werden, da 
Görk Beſchwerde beim Kammergericht einlegen 
will. 

[Wozu ein Gendarm verpflichtet ift}, darüber 
li⸗gt der „Dolksz.“ aus Altenburg eine intereſſante 
Mittheilung vor. Bor der Strafkammer des 
dortigen herzoglichen Landgerichts jpielte ſich dieſer 
Tage folgende Geene ab: Eine Frau iſt der 
Unterfhlagung von Hühnern angeklagt. Die 
Kühner, die fie unterſchlagen haben follte, hat 
der Gendarm ſeiner Zeit der Angeklagten, die 
behaupteie, daß die Hühner ihr gehörten, auf die 
Anzeige des angeblich Geſchän igten ohne weiteres 
weggenommen. In der Hauptverhandlung be- 
betheuerte die Angeklagte ihre Unſchuld und ſetzte 
im Ueberſchwange ihrer Empfindungen etwa 
Folgendes hinzu: „Wenn mir das heute noch 
daß mir der Gendarm meine 
lagte ich ion mit meinen 


Sachen neyr n wollte, jo 


Strafkammer, Landgerichtsdirector Dr. Frommelt, 


verwies ihr dies etwa mit den Worten: 
„So, an einem Organ der Staatsgewalt wollen Sie 
ſich vergreifen? Sie wiflen, daß der Gendarm den 


Rock des Königs trägt. Und wer des Königs Noch 


trägt, iſt verpflichtet, denjenigen einfach niederzuſtrecken, 
der ſich daran vergreiſt. Wenn Sie alſo das gethan 


hätten, jo flünden Sie heute nicht hier!“ 


Es wird der „Volksztg.“ ausdrücklich beftätigt, 
daß der Sinn der Rede des Herrn Vorſitzenden 
vollkommen zutreffend wiedergegeben worden 
ift. — Wenn alle, die „Widerſtand gegen die 


beſchränken. 


Staatsgewalt“ leiſten, gleich niedergemach!l würden, 


ſo würden wir viele Richter ſparen, die wegen 


1 


der Aburtheilung ſolcher Fälle täglich zu Gericht 


ſitzen müſſen. 


es folgten ſodann, 


Das antiſemitiſche Münchener „Deutiche | 


Boiksblait”] des Herrn Wenng überbieiet ſich 
neuerdings förmlich in brutalen, unfläthigen 


Schimpfereien und ftellt dadurch alle ſeine frühe- 


ren Leiſtungen in den Schatten. Ihrer unſinnigen 
Muth über die Blamagen, welche ſich dieſe Gerne - 
große bei politiſchen und communalen Wahlen 
jeit Jahren zuziehen, ſuchen fie durch Schmutz- 
artikel Luft zu machen, wie ein ſolcher ſich 3. B. 
in der Nr. 40 des baieriſchen Ahlwardtblattes 
findet. Diefer die Dreyfus - Affaire behandelnde 
Artikel enthält u. a. folgende Kraſtſtellen: 

Der Abſchaum der Menſchheit, der Kehricht der 
Bölker Aſiens, das Judenthum, feiert augenblicklich 


ausgeſprochen hat, voliftändig entſprach, aber 
es gelang Herrn Colling nicht immer, 


dasjenige, was er richtig erkannt hatte in der von 
ihm gewollten Weiſe zu verkörpern. Wir ſahen 
überall Anläufe, und wir wollen auch zugeben; 
vielverſprechende Anläufe, aber kaum einmal 
konnten wir ein vollkommenes Gelingen bemerken. 
So lange es dem Künſtler nicht gelungen iſt, 
jein ſprödes Organ zu einem modulationsfähigen 
umzugeſtalten, oder ſolange er, um mit dem alten 
Theaterpraktikher Laube zu reden, noch nicht 
„Sprechen“ gelernt hat, wird er niemals den 
Anforderungen genügen, die das Publikum an 
ihn zu ſiellen berechtigt it und die er wohl 
auch ſelbſt an ſich ſtellt. 


Die Zelt, in der die Blume Romantik den 
Zaubergarten der deutſchen Bühnen mit Duft und 
Jarbenglut füllte, iſt dahin — echte Romantik 
gedeiht nur noch ſehr jelten auf der modernen 
Bühne, auf der für fie etwas nüchterne Kalthaus - 


Cultur überwiegend iſt. Naimunds ſinnige 
Märchenpoſſe „Der Verſchwender“, welche 
Konradin Kreutzer mit jeiner warm dahin⸗ 


ſtrömenden, gemüthvollen Mufik ausgeſtattet hat, 
ließ bei der vorgeſtrigen Aufführung die Merkmale 
dieſer Zeitrichtung wieder unverkennbar hervor 
treten ſowohl in der Darflellung wie in der Auf- 
nahme, weiche fie fand. Die ſpärliche Be- 
ſetzung des erſten Ranges und die mäßige 


des Parkens bei einer 
ſtellung um dieſe Jahresgeit eri en wie 
eine Art Ablehnung und ver 
Bühne war von beſonderer E . fur 


den von echtem Dolkshumo genen 
romantiſchen Zauber dieſer Dichtung heim reihlich 
Maß zu ſpuren. Das Streben c beimumdete 
zwar Frl. Doigt als Zee Cher dom mar fie 
noch zu wenig frei in der Declamation ad es 
nam ihr auch der geliebte Jud zu wenig warm 


Ausdruck beingen zu können. 


Triumphe über eine große, ruhmreiche ariſche Nation, 
die beiſpiellos ſind; es ſetzt Frankreich ſeinen Fuß in 
den Nacken, um es in den Staub zu treten! .. Ueber 
das Frankreich Karls des Großen, Ludwigs XIV. und 
Napoleons I. ergießt ſich der Strom einer Cloake, die 
allen Unrath, alle giftige Fäulniß enthält, deren In- 
ear nation das Judenthum zu allen Zeiten geweſen ift.... 
Es bleibt heute den Führern des Heeres nur übrig, 
entweder ſelbſt auf die Reviſion des Dreyfus prozeſſes 
zu dringen oder — die ganze Drepfusbande und ihren 
Anhang zum Teufel zu ſchichen. Das letztere wäre noch 
heute nicht ſo ſchwer zu machen. Ein ſchneidiger General, 
der ſich der Regierung bemächtigt, das Standrecht ver- 
kündigen läßt und ein paar Tauſend Juden nebſt Zu- 
hälter an die Mauern ſtellen und füſiliren ließe, wäre 
nicht mit Geld zu bezahlen. 

Ferner iſt die Rede von „jener vom Satan 
auserwählten Nation, die man die Juden nennt“. 
Daß gleich dem Präfiventen des Caſſationshofes, 
Loew, auch der Oberſt Picquart zum Juden ge- 
ſtempelt wird, iſt weiter nicht verwunderlich. Der 
Gafjenjargon des ganzen Machwerks iſt charakte- 
riſtiſtiſch für die antiſemitiſche Preſſe. 

Poſen, 15. Okt. Die Strafkammer in Ino⸗ 
wrazlaw hatte erkannt, daß das öffentliche Aus- 
ſtellen von Uhren und Schmuckſachen mit dem 
polnischen adler und der Inſchrift: „Gott erlöfe 
Polen” ſowie das Inſeriren derartiger Gegen- 
ftände in Zeitungen als grober Unfug nicht an- 
zuſehen ſei. Auf Reviflon der Staatsanwaltſchaft 
hob heute das hieſige Oberlandesgericht das Urtbeil 
auf und verwies die Sache zur nochmaligen Der- 
handlung an das Landgericht Bromberg. 

Köln, 15. Okt. In einer heute abgehaltenen 
Derſammlung von Vertretern wirthſchaftlicher 
Körperſchaften Rheinlands und Weſtfatens 
ſowie des Bereins der Induſtriellen wurde an- 
geſichts des Ueberhandnehmens öffentlicher 
£uitbarkeiten ein Beſchlußantrag angenommen, 
nach welchem die Zuſammenlegung möglicht 
vieler Kirchweihfeiern auf einen Zeitpunkt, 
mindeſtens aber in möglicht großen Bezirken 
für unumgänglich nothwendig erachtet wird, um 
den Induſtriebetrieb vor empfindlichen Störungen 
und die Arbeitswilligen vor unfreiwilligen Feiern 
zu ſchützen und um vergnügungsſüchtigen 
Arbeitern die Gelegenheit zu Dergnügungen zu 
e Es wurde beſchloſſen, die zu- 
ſtändigen Behörden und erforderlichen Falls die 
geſetzgebenden Körperſchaften zu erſuchen, dem 
Feſiunweſen nachdrücklich entgegenzutreten. Don 
den in der Derſammlung vertretenen 30 Handels- 
kammern ftimmten 28 für den Beſchlußantrag, 
während 2 ſich der Stimmabgabe enthielten. 

Schweiz. 

Genf. 15. Okt. Da der Mörder Luccheni ſi 
weigerte, ſelbſt feinen Dertheidiger zu wählen, i 
Rechtsanwalt Pierre Moriaud zu feinem Rechts- 
beiſtand beſtimmt worden. 

Deſterreich-Ungarn. 

Dien, 17. Ort. Etwa 100 Arbeiter der Waffen- 
fabrik in Steyr befinden ſich im Kusſtande. 

Peſt, 17. Oktober. Sonnabend wurde in 
Troppau ein Individium verhaftet, Namens 
Manquette, in deſſen Beſitz gefälſchte engliſche 
Pfundnoten gefunden wurden. Er hatte nach 
Pit ein poſtlagerndes Telegramm gerichtet. Ein 
gewiſſer Schwalbe, der ſich hier nach dem Tele- 
gramm erkundigte, wurde verhaftet. In ſeiner 


Wohnung wurden viele gefälſchte Plundnoten 


Unter den Papieren wurden den Anarchismus 
verherrlihende Artikel gefunden. 
Dänemark, 


Röshülde, 15. Ort. [ Beiſetzung der Königin.] 
Die königliche Jamille und ihre Gäſte trafen 
mittels Sonderzug es kurz vor 2 Uhr bier ein und 
begaben ſich alsbald nach dem Dom, wo ſich be⸗ 
reits eine zahlreiche Trauerverſammlung einge- 
funden halte. Die Damen nahmen ihre Plätze 
ein, die Herren traten zum Sarge und es begann 
nun dem Ceremoniell gemäß die Proseifion. Un- 
mittelbar hinter dem Sarge ſchritten König 
Cyriſtian und König Georg von Griechenland, 
ſämmtlich paarweiſe, der 
Kronprinz und Prinz Waldemar von Dänemark, 
Kaiſer Nicolaus und König Oscar, der Kronprinz 
von Griechenland und der Herzog von Cumber- 
land, der Herzog von York und der Herzog von 
Cambridge. Erzherzog Ludwig Dictor und Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen, ferner Admiral 
Gervais als Vertreter des Präfidenten Faure und 
die übrigen Herrſchaften. König Chriſtian, welcher 
tief gebeugt erſchien, grüßte freundlich alle zur 
Prozeifion Kerantretenden. Nach einem von 
Studenten ausgeführten Geſange ſprach der könig- 


liche Conieſſionarius Paulli, einem Wunſche der 


verewigten Königin gemäß, ein kurzes Gebet, in 
welmem er dem däniſchen Volke, dem Könige 
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entgegen. um ihre Intention zu künſtleriſchem 
Auch ſpäter vielt 
Kerr Colling im Spiel mehr zurück als für den 
warmblütigen Slottwell nöthig iſt. Declamatoriſch 
behandelte er ihn durchaus verſtändig, aber nicht 
immer genügend verſtändlich. Abgeſehen von den 
kleinen Epijodenrollen der Frau Staudinger im 
zweiten und des Herrn Kraft im dritten Act, die 
ſich dem Charakter des Stückes am meiften an- 
paßten und dadurch rühmlich hervortraten, 


kam das Bedientenpaar Noſa - Valentine 
unſerer Vorſtellung von der Zeichnung des 
Dichters am nächſten. Fräulein v. Born 


und Herr Kirſchner ließen ihm an froher Laune 
nichts fehlen, gingen aber auch nicht über die 
jubtile Linie, welche hier die Poeſie des Humors 
zieht, hinaus. den Dalentin denken wir uns 
allerdings noch um einige Töne bieder-treu- 
herziger, mehr auf naives Empfinden geſtimmt, hier- 
bei ſpricht aber das Naturell mit und was Herr 
Kirſchner nach dieſer Richtung dem ſeinigen ab- 
gewinnen konnte, gab er mit voller Wärme, be- 
ſonders im Schlußact, wo er 3. B. die Wieder- 
erkennungsſcene mit Flottwell pſuchologiſch über- 
zeugend geftaitete. Den Bettler (Azur) fang und 
fpielte, wie ſchon oft, Herr Miller muſikaliſch 
ſicher, eindrucks- und ausdrucksvoll. Ebenſo ift der 
liſige Kammerdiener des Herrn Wallis von 
früher her als annehmbare Leiſtung bekannt. Dem 
Jagdchor wünſchten wir noch etwas Ausfeilungs- 
arbeit, der zu dem Beitlergeſange contraſtirende 
Zefthor ging rhythmiſch feſt und auch angemeſſen 
belebt. Eine Neuerung, welche die Feerie im 
erſten Act mit dem magiſch geſchmückten Schwan⸗ 
fuhrwerk brachte, erſchien uns für den Wolken- 
aufſtieg der Eneriftane etwas bedenklich, falls die 
Feenkonigin, welche ihn entjendet, damm nicht 
eiwa eine Conceſſion an die vorgeſtrige Sturm- 
warnung der Seewarte machen wollte. 


d München. 


und der königlichen Familie für die in guten und 
döſen Tagen der Königin erwieſene Treue und 
Liebe dankte. Hierauf wurde der Sarg unter 
den Klängen eines Trauermarſches zur Kapelle 
Friedrichs V. getragen, gefolgt von der ganzen 
königlichen Familie, den fürstlichen Gäſten, ſämmt- 


lichen däniſchen Miniſtern und dem früheren 


Miniſterpräſidenten Eſtrup. Nach der Beiſetzung 

verweilten die Zürftlihkeiten. noch kurze Zeit in 

der Kapelle. Sodann begaben ſie ſich mittels 

Sonderzuges nach dem Schloſſe Bernſtorff. 
Italien. 


Rom, 15. Okt. Rußland hat feine Theilnahme 
an der Conferenz gegen die Anarchiſten zugejagt, 
ebenſo Norwegen und Schweden. 


Danziger Tokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Oktober. 
Weiterausſichten für Dienstag, 18. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, ſtrichweiſe 
Niederſchläge. Nachtfröſte. 


* [Gturmmarnung.] Geftern Mittag traf 
— folgendes Telegramm der Seewarte ein: 
ine ſich oſtwärts über Continental-Europa aus- 
breitende Depreffion bei einem Maximum über 
Nordoſteuropa macht ſtürmiſche Winde aus öft- 
lichen Richtungen wahrſcheinlich. die Küſten⸗ 
ationen haben den Signalball aufgezogen. 


»Der Winter!] in nun in aller Form — mit 
Eis und Schnee eingekehrt. Nachdem er einige 
ſcharfe Nachtfröſte vorangeſchickt, präfentirte er 
ſich geſtern im weißen Mantel und ſeit geſtern 
Abend hatten wir vor den Thoren den Anblick 
einer friſchen Schneelandſchaft. Aus allen Rich- 
tungen Weſtpreußens kommen heute Berichte 
über gleiche Wetterperhältniſſe. da noch ein 
roßer Theil der Kackfrüchte ſich in der Erde be- 
ndet, fürchtet man mancherlei Schäden. 


* [Eine eigenartige Himmelserſcheinung !. 
anſcheinend ein Meteor, iſt Donnerstag Abend 
6 / Uhr in Memel beobachtet worden. Das 
„Mem. Dampfb.“ meldet darüber: Zunächſt 
flammte plötzlich ein ſtarkes, grelles Licht auf, 
ähnlich dem plötzlichen Aufleuchten einer 
elektriſchen Bogenlampe, jedoch nur um ſofort 
wieder zu erlöſchen. dagegen war nunmehr am 
nördlichen Himmel ein etwa 10 Meter langer, 
ſchlangenartig gewundener Lichtſtreifen ſichtbar, 
der Anfangs ſehr hell, immer ſchwächer wurde 
und nach zwei bis drei Minuten verſchwand. Der 
Streifen deſtand, wie mit bloßem Auge zu er- 
kennen war, aus ungezählten Mafjen kleiner 
Sternchen. 


* [Die dritte Torpedoboots - Divifion], be- 
fiehend aus dem Diviſionsboot „D 3“ und den 
ſechs Torpedobooten „S 58“ bis „S 63“, Divi- 
ſionschef Capitänlieutenant Kraft, ſoll heute, wie 
uns aus Kiel gemeldet wird, von Kiel nach 


- Danzig in See gehen. Auf der Rückfahrt nach 


Kiel wird die Divifion mehrere pommerſche Häfen 
anlaufen. Die Reife wird 14 Tage dauesn. 


» ‚[Sonntagsverkehr.] Trotz des rauhen 
Windes und des Schneewetters hat geſtern ein 
verhältniß mäßig lebhafter Derkehr geherrſcht, 
denn es find insgeſammt 7219 Fahrkarten. ver- 
kauft worden, von denen 3405 auf Danzig, 
1102 auf Langfuhr, 587 auf Oliva, 854 auf Zoppot, 
147 auf Neuſchottland, 334 auf Bröſen und 900 
auf Neufahrwaſſer entfallen. An Einzelfahrten 
halte die Eiſendahn zu leiſten zwiſchen Danzig 
und Lanofuhr 7318, Langfuhr-Oliva 6997, Dliva- 
Zoppot 3236 und Neufahrmafjer-Danzig 4229. 


„Neue Dampfer.] Bei der Danziger Schiffs- 
werft und Maſchinendau-Anſtalt Johannſen u. Co. 
bat die Vereinigte Flensburg - Ekenjunder und 
Sonderburger Dampfſchiffs- Geſellſchaft einen 
Baflagierdampfer. von 85 Fuß Länge und 17 Juß 
Breite und einen Frachtdampfer von 125 Tons 
Tragfähigkeit heftellt. Beide Dampfer follen im 
Mai n. Is. jur Ablieferung kommen. 


* [Die Alterthums - Geſellſchaft in Elbing! 
begeht in Kürze die Feier ihres 25 jährigen Be- 
fienens. Während dieſes Zeitraumes war fie 
eifrig bemüht, im Anſcluß an die von der Pro- 
win; ausgehende Landesdurchforſchung die früh- 
und vorgeſchichtlichen Derhältniſſe des dortigen 
Geländes eing hend zu unierſuchen. Beſonders 
durch ihre Thätigkeit gehört der Elbinger Kreis 
zu den in dieſer Richtung beſtbekannten Theilen 
unſerer Provinz und des Nachbargebietes. Das 
Hauptverdienſt hieran gebührt dem lang- 
8 Dorfigenden der Geſellſchaft, Profeſſor 

r. Dorr, welcher eine ſtets rührige und von 
reichem Erfolg gekrönte wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
entfallet. die Ergebniſſe ſeiner Ausgrabungen 
und Studien ſind in mehreren Abhandlungen 
niedergelegt; wohl die wichtigſte bildet die Be- 
fthreibung der präniftorifhen Denkmäler des 
Stadt- und Landkreiſes Elbing, nebſt Karten. 
Im Hinblick auf die bevorſtehende Feier iſt dem 
ver dienten Hiſtoriker und Archäologen vom Kaiſer 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


» [Schiffsuntergang auf See.] Auf feiner 
Schrt von Wolgaſt nach Königsberg hat der in 
Lübeck beheimathete Dampfer „Burg“ am 
Donnerstag, den 13. d. M., auf der Höhe von 
Rirhöft ein Segelſchiff angerannt. die „A. 
Hart. 31g.“ berichtet darüber (wahrſcheinlich nach 
der Angabe des Capitäns des in Königsberg ein- 
gelaufenen Dampfers) Folgendes: Es war um 
2½ Uhr Morgens des ſehr ſtürmiſchen Tages, 
als plötzlich der Steuermann des der hohen 
Wogen halber mit voller Kraft fahrenden 
Dampfers „Burg“, in unmitteldarer Nähe des⸗ 
ſelben ein feitmärts entgegenkommendes anderes 
Fahrzeug vor ſich ſah, dem auszuweichen nicht 
mehr möglich war. In Folge deſſen lief die 
„Burg“ anſcheinend, jomeit dieſes zu unter- 
ſcheiden die tiefe Zinfternig zuließ, mit aller Ge⸗ 
walt gegen die Backbordſeite des anderen. Im 
felben Augenblick erfolgte auch die Kataſtrophe. 
Das ſchwer beimädigte Schiff, deſſen unbemerkte 
Annäherung nur durch den umſtand, daß es der 
Dor ſcrift zuwider kein Licht führte, erklärliſch ift, 
begann ſcnell zu ſinken, während der Dampfer 
urg“ rücwärts abprallte. In Folge der 
Hilferufe der Mannſchaft des anderen Fahrzeugs 
he der Eapitän der „Burg“, Herr Thiel, ein 
Rettungsboot ausſetzen, deſſen Bemannung es 
erſt nach längerem Bemühen gelang, die mit den 
Wellen ringenden Leute des mitſammt jeiner 
Ladung inzwiſchen in die Tiefe gejunkenen 
anderen Fahrzeugs zu reiten. Das geſunkzene 
Schiff „Sophie“ hatte nach Ausſage jeines 


treffende 


Capitäns einen weſtſüdweſtlichen Curs verfolgt, 
während die „Burg“ eine oſt-dreiviertelnördüche 
Nichtung innegehalten hatte. 


[Spiritus - Derwerthungs-Genoffenſchaft.] 
Die weſtpreuß. . 
ſchaft wird am Sonnabend, den Okt., in 
Grauden;z ihre Jahresverſammlung abhalten, 
zu der ſämmtliche Brennereibeſitzer Weſtpreußens 
eingeladen worden find. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. Geſchäftsbericht pro 1897/98, Statuten 
änderungen, Creditgewährung gegen Cedirung 
der Berechtigungsſcheine. 


* [Marienburg - Mlawkaer Bahn.] Am 
15. d. Mis. fand eine Bereiſung der Marienburg- 
Mlawhkaer Eiſenbahn durch den Aufſichtsrath der 
Geſellſchaft ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
eine Anlage beſichtigt und probirt, welche auf 
dem Grenzbahnhof Illowo herſtellt iſt, um Eijen- 
bahnwagen von der ruſſiſchen Spur auf die 
deutſche und umgekehrt zu bringen, ohne den 
Inhalt der Waggons umzuladen. Als Reſultat 
der Proben ergab ſich, daß gleichzeitig drei voll- 
beladene Eiſenbahnwaggons (darunter auch ein 
Courswagen) innerhalb vier Minuten von einer 
Spur auf die andere umgeſetzt wurden. Im Hin- 
blick auf die vielen Unzuträglichkeiten, welche bei 
dem jetzt erforderlichen Umladen der Ladungen 
in anders geſpurte Waggons enifteben, wird 
die Einführung des foeben erprobten Verfahrens 
weſentliche Erleichterungen des Grenzverkehrs zur 
Jolge haben. 


IBezirksausſchuß. ] Herr Rentier Olajeshi hat 
Anfangs März d. Is. das Grundſtück Langſuhr Bl. 144 
erworben und feiner Zeit von dem vereinbarten Kauf- 
ge den Kaufſchoß an die Stadtkaſſe hierſelbſt gezahlt, 

it Rücficht auf die inzwiſchen ergangene Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 21. Februar 1898, 
wonach der Magiſtrat zu jener Zeit, wo die jetzige 
Steuerordnung noch nicht beſtand, in den Vorſtädten von 
Danzig Kaufſchoß nicht erheben durfte, hat Herr 
Glazeski die Zurückzahlung des Kaufſchoſſes im Klage- 
wege verlangt. Der Bezirksausſchuß wies am Sonn- 
abend die Kiage ab, weil Herr Glazeski gegen ſeine 
Deranlagung keinen Einſpruch erhoben hat und in 
Folge deſſen der Anſpruch verjährt iſt. — Auf Antrag 
der königl. Commandantur hat der ſtellvertretende 
Amtsvorſieher des Bezirks Saspe Herrn Beſitzer 
Friedrich Witt in Saspe durch Verfügung vom 
15. März d. Is. aufgegeben, die maſſiven Wände feines 
Stalles und das Steinfachwerk in feiner Scheune 
innerhalb einer beſtimmten Friſt zu beſeitigen. Gegen 
dieſe Verfügung hat Herr Witt Klage erhoben und die- 
ſelbe damit begründet, daß die fraglichen Wände ſeit 
ungefähr 10 Jahren befländen und ſeiner Zeit von der 
Militär- und Polizeibehörde genehmigt ſeien. Auch bei 
den früheren von der Militärbehörde alljährlich vorge⸗ 
nommenen Revifionen ſei das Befteben der Wände nie 
bemängelt worden. Der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Danziger Höhe hat die Klage abgemiejen, weil das be- 
treffende Grundſtüch im erſten Feſtungs- Rayon liegt 
und derartige Bauten in dieſem Bezirke den Be- 
ſtimmungen widerſprechen. Auch der Bezirksausſchuß 
wies am Sonnabend die Berufung zurück, weil es ſich 
hier nicht um eine Verfügung der Polizei-Direction 
ſondern um eine Verfügung der Commandantur handel 
und En en letztere das Dermwaltungs-Gireitverfahren 
unzul 15 ift. 


* [Danziger Ruderverein ] Der Danziger Ruder 
verein hatte geſtern fein diesjähriges Dauerrudern 
veranftaltet, welches wiederum über die Strecke von 
Danzig nach Plehnendorf und zurück in der Länge von 
20 Kilometer gerudert wurde. An der Eoncurrenz 
nahmen zwei Rennvierer und ein Renneiner Theil, die 
eine ſchwere Arbeit ju bewältigen hatten, denn ſie 
* auf der ganzen Strecke rauhes Waſſer und aufer- 

em auf der Fahrt nach Plehnendorf mit einem 
Gegenwinde ju hämpfen, der fo ſtark war, 
daß ſogar die Zourendampfer Verſpätung hatten. 
Sämmtliche Raderboote haben zur Zurücklegung des 
Be 15 Minuten mehr gebraucht als zur 

ückfahrt. wenn man aber außerdem noch in 
Betracht zieht, daß die Hinfahrt mit friſchen Kräften 
ausgeführt worden iſt, fo tritt der Widerſtand, den der 
ſcharfe Gegenwind ausübte, noch mehr in Erſcheinung. 
Die beſte Zeit mit 1 St. 45 Min. erzielte das Boot 
„Galathea“ (Boſeck, Krämer, Mackrodt, Scheune 
mann; Steuer Borkomski). als Zweiter landete Kerr 
Sommerfeld im Einer mit 1 St. 46 Min. und als 
drittes Boot lief die „Weichſel“ (Brok, Schulz, 
Kadiſch, Tiede; Stauer de Deer) mit 1 St. 48 Min. 
Fahrzeit ein. Wie alljährlich wurden auch geſtern die 
Auderer vor und nach der Fahrt gewogen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß faft ſämmtliche Herren zwei bis 
drei Pfund an Gewicht verloren hatten, bei einem 
Nuderer wurde ſogar ein Gewichtverluſt von fünf Pfund 
feſigeſtellt; im übrigen aber landeten die Mannſchaften 
in beſter Verfaſſung. 


O [Berein „ehemaliger Fünfer“. ] Im Gewerbe- 
haus ſaale feierte am Sonnabend der Derein ehe- 
maliger Kameraden des Grenadier-Regiments Nr. 5 
ſein ſiebentes Stiftungsfeſt durch einen wohlgelungenen 
„Herren- Abend“. Bei dem zunächſt abgehaltenen Zeft- 
eſſen, an dem ſich etwa 30 Herren betheiligten, brachte 
der Vorſitzende des Dereins Herr Stegemann das 
Hoch auf den Kaiſer aus und es folgten Toaſte auf den 
Derein, das Regiment Nr. 5, die Damen u. ſ. w. Der 
übrige Theil des Abends wurde durch geſangliche, 
humoriſtiſche und ſonſtige Vorträge ausgefüllt; auch 
trug Herr Javorski durch Abbrennen eines Galon- 
ſeuerwerks viel zur Unterhaltung bei. 


*Kaufmänniſcher Verein von 1870. Die ruſſiſche 
Schrifiſtellerin Naſareff. welche zu einem Vortrag im 
Kaufmänniſchen Verein von 1870 über „Verſchichung 
nach Sibirien“ engagirt worden iſt, wird denſelben 
nicht, wie in Ausſicht genommen war, am 9. Nov., 
L. 3.0 erſt in der zweiten Hälfte des Monats Januar 

. J. halten. 


D. [Der katholiſche Cehrerverein] hielt am Sonn- 
abend im St. Zoſephshauſe ſeine Monatsſitzung ab. Den 
Hauptgegenstand der Tagesordnung bildete die Zort- 
ſetzung der Discuſſion über einen in der September ⸗ 
Sitzung gehaltenen Vortrag „Ueber den gegenwärtigen 
Stand des Kirchengeſanges in unſerer Stadt““. Nach 
zweiſtündiger Debatte gelangte folgender Antrag zur 
Annahme: „Der katholiſche Cehrerverein Danzigs und 
Umgegend hat in der sitzung vom 15. d. Mis. be- 
ſchloſſen, die hohe geiſtliche und weltliche Behörde zum 
Zwecke der einheitlichen Beſſergeſtaltung des katholiſchen 
deutſchen Kirchengeſanges in Danzig um Einführung 
des Choralgeſangbuches von Kaffler zu bitten.“ 


fl. [Lehrer - Emeriten - Unterſtützungs - Verein · J 
Daß der weſtpreußiſche Lehrer-Emeriten-Unterſtützungs⸗ 
Verein auch trotz des Lehrerpenſionsgeſetzes noch 
immer ein Bedürfniß iſt, beweiſt ein dem Vor- 
ſtande des genannten Vereins eingereichtes Unter- 
ktützungsgeſuch eines Lehrers aus Danzig. Derſelbe ift 
ca. 15 Jahre im Volksſchuldienſte in der Niederung 
und im Kreiſe Berent thätig geweſen und hat das 
Augenlicht faſt gänzlich verloren. Deshalb hat der be- 

Lehrer am 1. September cr. penftonirt 
werden müſſen. Die Penfion beträgt 475 Mk. jährlich. 


h. [Der Danziger Cehrerverein] hielt am Sonn- 
abend im „Kaiſerhof“ feine Monatsfihung ab. Herr 
Lehrer Fedtke ſprach Über das Thema: „Warum und 
in welcher Weiſe muß in unferen Schulen Kunſtſinn 
und Kunſtverſtändniß geweckt und gefördert werden?“ 
Der Vortrag gipfelte in nachſtehenden Theſen, die von 

nach eingehender Debatte ange- 


der Derjammlung 


nommen wurden. 


1. Kunſtſinn und Kunſtverſtändniß müffen in den 
Schulen geweckt und gefördert werden; denn die Aunft 
übt auf den Menſchen einen bildenden und erziehenden 
Einfluß aus, durch ſie wird uns eine Geſchichte der 
menſchlichen Thatkraſt und des menſchlichen Könnens 
ie iſt eine umfaſſende Culturgeſchichte, fie 
dient zur echung, Belebung und Stärkung der 
Daterlandsliebe; die Kunſt iſt die Dermittlerin des 
geiſtig Schönen und wirkt verſöhnend, aneifernd und 
belebend; Kunſtverſtändniß iſt für das praktiſche 
Leben von großer Bedeutung. 

2. Ein beſonderer Kunſtunterricht iſt in die Volks- 
ſchule nicht einzuführen. Die nöthizen Kenntniſſe 
werden vermittelt: durch eingeflochtene Belehrungen in 
den hierzu geeigneten Unterrichtsfächern, durch ſorg⸗ 
fältige Ausnutzung des ſich Darbietenden bei Schul- 
ſpaziergängen, Beſuchen von Muſeen, Galerien, Denk- 
mälern, durch Benutzung volksthümlicher Schriften und 
dergleichen. — An Stelle des zweiten ausſcheidenden 
Bibliothekars Herrn Auer wurde Kerr Kopp gewählt. 
Nach Erledigung der Tagesordnung fand eine Feit- 
ſitzung zur Enrung der — Jubilare, der 
Herren Bomhe, Kecker und Nitſchmann ſtatt. 


ck. [Feier der Fahnen-Nagelung. ] Der Männer- 
gefangverein „Sängerkreis“, der Senior der hieſigen 
Geſangvereine, beging am Sonnabend in feierlicher 
Weiſe in dem prächtig erleuchteten Saale des Bildungs- 
vereinshauſes die Nagelung der ihm bei der Feier feines 
50 jährigen Beſtehens im März d. Is, debicirten goldenen 
Fahnen-Rägel. Die Vertreter der meiſten Gejang- 
vereine, die zu der Feier eingeladen und faſt vollzählig 
erſchienen waren, befeftigten mit manch ſchönen und 
herzlichen Segenswünſchen für das weitere Wachſen, 
Blühen und Gedeihen des „Sängerkreis“ die Nägel 
an dem Schaft des prächtigen Banners, das ferner 
noch mit einem koftbaren blauen Seidenbande — einem 
Seſchenk der Frauen und Jungfrauen des Vereins aus 
Anlaß der Jubelfeier — geſchmückt iſt. Auch ein ehe- 
maliges Mitglied des Dereins, ein jetziger höherer 
Militärbeamter, hatte einen goldenen Nagel geftiftet 
und ſchlug denſelben eigenhändig ein. — Schön und 
markig zu Gehör gebrachte Chorgeſänge der Sänger 
des Vereins und eigens für die Feier von einem Mit- 
gliede verfaßte Feſtlieder trugen weſentlich zu dem 
harmoniſchen Verlauf des Feſtes bei. Der Dirigent, 
Herr Hauptlehrer Gebauer, bielt die wohldurchdachte 
und ſehr beiſällig aufgenommene Feſtrede, in der er 
die Entſtehung und den Zweck der Fahnen bezw. Banner 
erläuterte. Die Dertreter der fremden Vereine toafteten 
wiederholt auf den Verein und ſeine drei älteſten Barden, 
die Hrn. Dirigent Gebauer, Philipp und Schonert, welche 
wohl die älteften Sangesbrüder in Danzig überhaupt 
find. Nach Erledigung des officiellen Feſtprogramms 
folgte eine fröhliche Feſtkneipe ſowie ein ſolenner Ball, 
der Gäſte wie Mitglieder in ungetrübteſter Stimmung 
zuſammenhielt, bis der Morgen graute. 


IHeeresliſte.] Bon dem ſeit 32 Jahren von der 
Berlagshandlung von A. Bath in Berlin heraus- 
gegebenen Kandbüchlein: „Eintheilung und Stand- 
orte des deutſchen Heeres und der haiierl, 
Marine“ iſt ſoeben eine neue, bis zum 1. Oktober d. 3. 
berichtigte Ausgabe erſchienen. Die Zuverläſſigkeit der 
Angaben und die überſichtliche Geſtaltung des Büch ⸗ 
leins machen es für den Handgebrauch recht nützlich. 


e 1Bienenwirihſchaftliches.] Der bienenwirthſchaft⸗ 
liche Gauverein Danzig hielt am Sonnadend im Hotel 
Vanſelow eine Vorſtandsſitzung ab. Es wurden zu 
Prämien für gut bewirtyſchaftete Bienenſtände 100 Mk. 
bewilligt. Die Vereine Landau, Gohra, Mirchau, 
Pelplin, Gruppe, Kamin und Lianno werden auf- 
gefordert werden, Bienenſtände aus ihren Vereinen 
ur * in Vorſchlag zu bringen. Zur Be- 
chaffung bienenwirthſchaftlicher Geräthe etc. wurde 
den Zweigvereinen eine Beihilfe von 60 Pf. für jedes 
Mitglied bewilligt; doch ſollen die Beträge erſt nach 
Einſendung der vollſtändigen Jahresberichte gezahlt 
werden. die Ausſtellung zu Pr. Stargard hat nach 
dem vom Vorſitzenden erſtatteten Bericht einen Ueber- 
ſchuß von etwa 40 Mh. ergeben. 5 5 


h. a Herr Lehrer Zedthe von der 
Ben Bezirksmädchenſchule am Rähm ift von der 

egierung zu Poſen als Rector der katholiſchen Schule 
zu Wreſchen in der Provinz Poſen berufen und tritt 
am 1. November ſeine neue Stellung an. 


* Meldeanzug auf Dienſtreiſen.] Der Kaiſer hat 
die Offizier-Bekleidungs-Vorſchrift u erweitert, daß 
auf Dienſtreiſen etwaige mit deren Zweck zufammen- 
hängende Meldungen von allen Offizieren und 
Sanitätsofſisieren im kleinen Dienſtanzuge bezw. ſeitens 
der Beamten in entſprechender Anzugsart abgeſtattet 
werden dürfen. 


* [Belohnungen für langjährige Dienſtzeit an 
weibliche Bedienſtete. ] Der Eiſenbahnminiſter hat an- 
geordnet, daß die außerordentlichen Belohnungen, 
welche beſtimmungsmäßig für 25, 35- und 50 jährige 
zufriedenſtellende Beſchäftigung an Arbeiter und voll- 
beſchäftigte weibliche Bedienſtete gewährt werden, auch 
ſolchen außerhalb des Beamtenverhättniffes ſtehenden 
männlichen und weib ichen Bedienſteten gegeben werden, 
welche zwar dauernd, aber nicht voll, ſondern nur 
ſtundenweiſe (wie z. B. Putzfrauen) bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bejmäftigt find. 


* Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Altichottland Nr. 106 
die Hälfte von dem Beſitzer Scheurig an den Buch- 
druckereibeſitzer Langomwski für 600 Mk.; Keubude 
Blatt 204 von den Schmiedemeiſter Freitag ſchen Ehe- 
leuten an die Eigenthümer Nitſch'ſchen Eheleute; Heu⸗ 
bude Blatt 205 von den Beſitzer Köpke'ſchen Eheleuten 
an den Provinzial-Steuerſecretär re Ferner find 
die Brundftücke: Stadtgebiet Nr. 37/38, Stolzenberg 
Nr. 463, 465, 499, 502 und 526 und Altdorf Blatt 5 
von dem Landwirth Walter Henſel auf die Rentier 
Henſel'ſchen Eheleute übergegangen. Grundſtückswerth 
jufammen 70 000 Mh., wovon 20 000 Mk. auf Inventar 
gerechnet ſind. 


* [Faljhe Einmarkſtücke. ] Neuerdings find wieder- 
holt bei öffentlichen Kaſſen falſche Einmarkſtücke ange- 
halten worden. Die Falſiſicate find im allgemeinen gut 
geprägt und tragen die Jahreszahl 1892 ſowie das 
Münzjeichen E. Dieſelben find jedoch klanglos und 
haben einen fettigen Glanz. 


» ueber eine vermuthete „Zornesthat“ ] in dem 
Haufe Jopengaſſe Nr. 13 find in der Nummer 
vom 5. d. Mis. Angaben des Vaters des dabei körper- 
lich befhädigten Knaben mitgetheilt worden, wobei 
wir von vornherein bemerkten, daß wir eine nähere 
Aufklärung eventuell durch gerichtliche Feſtſtellung er- 
warteten, wenngleich der Vater ſich zur vollen Der- 
tretung ſeiner Angaben bereit erklärte. Der betreffende 
Herr, welchem die angebliche „Zornesthat“ zur Laft 
gelegt wurde, verſicherte uns nun aber an einer be- 
rufenen Stelle, daß die am 4. Oktober uns gemachten 
Angaben durchaus unzutreffend ſeien, daß er ſich 
weder im Zorn befunden noch durch irgend eine active 
Handlung den Unfall des Knaben herbeigeführt habe. 

r habe, während er ſich in einem hinteren Zimmer 
ſeiner bisherigen Wohnung befand, zwei in das circa 
12 Meter entfernt liegende Borderzimmer eingedrun- 
gene Knaben angerufen, der Ruf ſei durch 
hohen Räume vielleicht etwas laut gehallt und habe, 
zumal es dunkel war, die Knaben erschreckt, ſo daß 
ietztere, wohl gleichzeitig ſein Vortreten be- 
merkend, davonſtürmten, wobei der kleinere 
Knabe auf der Schmalſeite der dicht neben dem be- 
treffenden Zimmer befindlichen, gebogenen Treppe ge- 
krauchelt, ſich dort irgendwo gestoßen haben und ab- 
geſtürft ſein mag. Er ſei gar nicht bis an den Knaben 
derangekommen, könne ihn alſo auch nicht geſtoßen 
haben, und dazu auch gegen den Knaden gar 
keinen Grund gehabt. Ebenjo wnrinio An- 
gabe, daß er die Wohnung bereiis au'seneben Halte, 
da der Termin der Räumung +) om er ab- 


die leeren 


lief und er die Dispoſttion über die Schlüſſel zu der 
Wohnung hatte. — Da es uns durchaus fern gelegen 
hat, den bedauerlichen Vorfall irgendwie tendenziös 
darſtellen zu wollen, geben wir zur Richtigſtellung 
dieſe Erklärung eines achtbaren Mitbürgers gern wieder. 


§ lungtücksfäne.] Das Dienſtmädchen Auguſte 
Zimno von hier hatte beim Waſchen von Glacé-Hand- 
ſchuhen ein brennendes Licht neben die Waſchſchüſſel 
geſtellt. Beim Maſchen explodirte plötzlich das in der 
Schüſſel befindlihe Benzin und die Flamme ſchlug 
dem Mädchen ins Geſicht, ſo daß die Haare zu brennen 
anfingen; auch an den Känden und Armen ſchlugen. 
da das Mädchen die zu waſchenden Kandſchuhe auf den 
Händen hatte, die Flammen empor. Durch ſchnell 
hinzugekommene Hilfe kam das Mädchen mit dem Der- 
luſt der Haare und einigen Brandwunden an beiden 
Händen ab. 

Der Holzarbeiier Auguſt Buß kam geſtern auf der 
Alten Weichſel vis-a-vis vom Ganskruge mit ſeinem 
Kahn zwiſchen einen vorbeifahrenden Oderkahn, 
welcher vom Dampfer „Merkur“ geſchleppt wurde, 
und einen feſtliegenden Oderkahn. B. wurde zwiſchen 
dieſe beiden Kähne gedrückt und ſchließlich in das 
Waſſer geſchleudert. Arbeiter eilten dem B., der ſich 
trotz ſeiner ſchweren Verletzungen über Waſſer hielt, 
jur Hilfe, zogen ihn heraus und brachten ihn nach dem 
hieſigen Stadtlazareth, wo er wegen erlittenen Schenkel 
bruchs Aufnahme fand. 5 

In dem Schiffsraum des am Holm belegenen 
däniſchen Dampfers ‚‚Rebecha” fiel dem dort- 
ſelbſt beſchäftigten Arbeiter Auguſt Strauß ein Stapel 
Kol auf beide Beine und quetſchte diefelben nicht un- 
erheblich. Der ſtädtiſche Sanitätswagen mußte requirirt 
werden, der den Verletzten, nachdem er mittels Bootes 
über die Veichſel befördert worden war, nach dem 
chirurgiſchen Stadilazareth brachte. 


§ (Mefleraffaire.] Zwiſchen den Arbeitern S. und 


K. kam es geſtern gegen 12 Uhr Nachts zu Streitig 


keiten, die mit dem Meſſer ausgefochten wurden. 
S. erhielt dabei mehrere Stiche am Kopfe und mußte 
ſich nach dem chirurgiſchen Stadtiazareih begeben. 


” [Feuer] In der Jantzen'ſchen Badeanſtalt im 
Vorſtädtiſchen Graben war geſtern Abend ein kleiner 
Schornſteinbrand eniſtanden, der durch eine Gasſpritze 
fehr bald befeitigt wurde. 


8 Ischöffengericht.] Ein gemeingefährlicher Burſche 
iſt der Arveiter Johann Ryta aus Jigankenbergerfeld, 
welcher bereits wegen Diebftahls vorbejtraft ift und 
außerdem wegen Raubes eine Strafe von 1 Jahr und 
2 Monat Gefängniß und wegen gefährlicher Körper- 
verletzung 8 Monat Gefängniß verbüßt hat und vorgeſtern 
wieder vor dem Schöffengericht ſtand. Ihm wird zur 
Laſt gelegt, am 29. Juli d. J. zu Neuſchottland a. ruhe - 
ſtörenden Lärm und groben Unfug verübt zu haben, 
indem er mit offenem Meſſer die belebte Straße ent- 
lang ging, laut lärmte und ſchrie: „Heute muß einer 
unter meiner „Solinger“ (Klinge) bluten, ganz egal 
wer“; b. den Schloſſer Joſef Heidukomshi mit der Be- 
gehung des Verbrechens des Todtiſchlages bedroht zu 
haben, indem er in die Wohnung, in der Heidukowski 
ſich befand, hineinrief: „Du, komm heraus, dich ſteche 
ich heute nieder, beute muß einer bluten“; c. den zur 
Hilfe herbeigerufenen Schutzleuten Willumeit I. und 
Juſt, welche ihn verhaften wollten, ſich in energiſchſter 
Weiſe widerſetzt zu haben, indem er fie mit den 
Fäuſten auf den Kopf ſchlug und ſich gegen das Stein- 
pflafter ſtemmte; d. die Schutzleute während der recht- 
mäßigen Ausübung ihres Berufes durch Schimpfworte 
beleidigt zu haben. Der Angeklagte will ſinnlos be- 
trunken geweſen ſein und von allen Thatſachen keine 
Ahnung haben. Durch die Beweisaufnahme wurde 
aber feftgeftellt, daß er nur „angeheitert“ geweſen iſt. 


Der Gerichtshof verurtheille wegen der verſchiedenen 
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* [Mititäriihe Derhaftung.] Allgemeine Auf- 
merkjamkeit der zahlreichen Spaziergänger erregte 
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr in der großen Allee 
der Transport eines Soldaten durch eine mehrere 
Dann ſtarke Militär- Patrouille. Es wurde ver- 
muthet, daß der Betreffende der Kilfshautboiſt vom 
hieſigen Grenadier-Regiment Nr. 5 fei, welcher mit einem 
Geldbetrage von 60 Mk, aus der Garniſon ver- 
ſchwunden iſt und als Deſerteur verfolgt wurde. Der 
junge Mann, welcher ſich jo leichtfertig ſchwerer Strafe 
ausgeſetzt hat, entſtamml, wie wir hören, einer ge- 
achteten Familie, durch welche der Zehlbetrag ſoſort 
gedeckt ſein ſoll. 


IPolizeibericht für den 15. Oktober.] Berhaitet: 
15 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen thätlichen Angriffs, 2 Perſonen wegen 
Unfugs, 2 Perfonen wegen Trunkenheit, 1 Beitler, 
4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 weißes Taſchentuch. gez. 
J. W., 1 Notizbuch mit Jagdſchein, 1 ſchwarzer Man- 
ſchettenknopf mit Monogramm, am 12. Sept. 1 Porte 
monnaie mit 30 Pf., am 24. Sept. 1 Trauring, gez. 
G. B., abzuholen aus dem Fundbureau der hal. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Eiding, 16. Okt. Von einem ſchnellen Tode ereilt 
wurde der Beſitzer Guſtav Kuhn aus Unterkerbs walde. 
Derfelbe ließ am Donnerstag nach feinem Grundſtüch 
Rohr anfahren. Als einer der Knechte mit einem be- 
lad nen Wagen auf den Hof fuhr, ſtand K. an der 
Ein ahrt. Eins der Pferde glitt aus und fiel gerade 
auf K., welcher von dem Thier gequeifcht wurde. Er 
erlitt dabei fo ſchwere innere Derletzungen, daß er 
als bald ſtarb. 

& Marienwerder, 15. Okt. Der Befitjer Gawronshi 
in Straszewo wurde von jeinem Bullen, der ſich 
losgemacht hatte und den er einfangen wollte, zur 
Erde niedergeworfen und mit den Körnern fo furdt- 
bar bearbeitet, daß wenig Ausſicht beſteht, den Der- 
unglück en am Leben zu erhalten. 

v. Thorn, 16. Okt. Ein im vorigen Jahre unſchuldig 
Verurtheilter wurde jetzt von der Straſnammer im 
Wieder ufnahmeverfahren freigeſprochen. Der Arbeiter 
Leo Kociecinshi aus Keimbrunn war im November 
1897 von der hieſigen Strafkammer zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt worden, weil man ihn für über- 
führt hielt, dem Accorbarbeiterunternehmer Maslowski 
in dem Arbeiterſchlafraum zu Heimbrunn eine Forke 


gegen die Bruſt geſchleudert und dadurch ihn erheblich 


verletzt zu haben. Die Verurtheilung erfolgte haupt⸗ 
fac = Grund der eidlichen Ausſage eines polni- 
ſchen Arbeiters, der geſehen haben wollte, daß 
Kocieeinski die Forte nach Maslowshi geworfen habe. 
Späterhin erfuhr der Gendarm in Heimbrunn, daß die 
Ausfage dieſes Zeugen, der inzwiſchen über die Grenze 
gegangen iſt, nicht richtig ſei. Andere Arbeiter, welche 
in dem Gtrafprojeh nicht als Zeugen benannt geweſen 
waren, hatten in dem betreffenden Schlafraum eben- 
falls genächtigt und wahrgenommen, daß nicht 
Kociecinski, ſondern ein Arbeiter aus Polen die Forke 
auf Maslowski geworfen habe. Dieſer Arbeiter, der 
auch über die Grenze gegangen iſt. habe ihnen bei 
Androhung ſchwerer Mißhandlung Stillſchweigen über 
ihre Wahrnehmungen auferlegt. Der Gendarm erſtattete 
dem Gerichte von dieſen Mittheilungen Anzeige, Darauf- 
hin wurde das Verfahren gegen Kociecinski wieder 
aufgenommen und daſſelbe endigte mit der völligen 
Freiſprechung. Der thatſächlich Schuldige und der 
meineidige Pole ſind entwiſcht. 

„ Schneidemühl, 15. Oktober. Der biefige 
Erſte Bürgermeiſter Wolff verbot die Abſchrift⸗ 


nahme von den Abtheilungstiften zur Candlags- 
wahl. der Reichstagsabgeordnete Ernſt richtete 
eine telegrappifhe Beſchwerde an den Minifter 
des Innern. 

* Von der ruſſiſchen Orenze. Don einem 
Herrn aus Danzig, der ſoeden aus Kowno nach 
Preußen zurückgekehrt iſt, wird uns folgender 
Vorfall mitgetheilt: In der Gouvernementsſtadt 
Kowno erregt die Verhaftüng des dortigen 
Pfarrers Bilkewich großes Kufſehen. Er ſoll 
eine junge Polin, die ihm in der Beichte geſtand, 
daß fie mit einem griechiſch-katholiſchen Nuſſen 
ein ehebrecheriſches Verhältniß unterhalten hat, 
zur Strafe für dieſe Sünde in einen dumpfen. 
finfteren Keller der Kirche dei tagelangen un- 
menſchlichen Peinigungen eingeſperrt haben. Auf 
die Anzeige einer anderen Büßerin, die ebenfalls 
große Qualen zu erdulden gehabt hatte, begab 
ſich ſofort eine Gerichtscommiſſion unter Be- 
gleitung des dortigen Polizeimeiſters nach dem 
Keller, wo ſie die ſchmachtende Büßerin aus 
ihrem Kerker befreiten, worauf die fofortige Der- 
haftung des Geiſtlichen erfolgte. 

Lögen, 12. Okt. In einem Anfall von Geiſtes - 
ſtörung hat ſich geſtern der Gaſtwirth und Schiedsmann 
Heldt in Paprodtken, ein in Stadt und Kreis ge- 
achteter und ſehr bekannter Mann, in ſeiner Wohnung 
mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitten. Herr K., 
der in geordneten Verhältniſſen lebte, war nerven- 
krank und weilte ſeit mehreren Wochen in einer 
Waiſerheilanſtalt zu Königsberg, aus der er jedoch vor 
einigen Tagen ſich heimlich entfernte und nach Haufe 
turückkehrte. Hier verſuchte er nun, ſich zunächſt in 
einer mu Waſſer gefüllten Tonne zu ertränken, indem 
er feinen Kopf hineintauchte und unter Waſſer hielt, 
wurde aber an der Ausführung des Selbſtmordes ver- 
hindert. Hierauf begab ha der Unglückliche in die 


Bekanntmachung. 


Folgende Aenderungen gegen unſere Bekanntmachung — 
8. ſtatt- 


findenden Neuwahlen zum Preußi 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


I. Es find nachträglich ernannt: 
J. für den 19. Urwahlbezirk, zum Wahlvorſteher: 


3. d. Mis. über die Wahlbezirke PB für die am 27. d. 


Herr Kaufmann Sudermann, Tobiasgaſſe Nr. 10. 


und sum Wahlvorſteher- Stellvertreter. 
Herr Kaufmann Sontowski, Hausthor Nr. 5; 


Herr Kaufmann Karl Voigt, Fiſchmarkt Nr. 38; 
für den 21. Urwahlbezirk, um Wahlvorſteher: 


für den 28. Urwablberirk, um Wahlvorfteher: 


„ W % 


für den 65. Urwahlbezirk, um Wahlvorfteher: 


Herr Oberlehrer Goldbach in Cangfuhr, Bahnhofſtraße 8. 


II. Zum Wahllokal ſind beſtimmt: 


für den 47. Urwahlbezirk, die Bezirksſchule in der Weidengaſſe; 
für den 48. Urwahlbenirk, die Turnhalle an der Besirksichule in 


der Weidengaſſe. 


III. Der Urwahlbesirk Nr. 53 
gebenen Straßen auch die Jungs ſtädtiſche Sale 


Danzig, den 14. Oktober 1898, 
Der Magiſtrat. 


Trampe. Top. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter if heute sub 


bei der 
dafelbit eingetragenen, hierorts domillirten Aommanbditgeiellichafi |} 
ö che iewerhe Dlarz u. Ge. D 
gelöſt und die 


in irma „Oftdeutſche Indu 
eingetragen worden, daß die 
erloſchen i 


eſellſchaſt auf 


Die Firma iſt demiufolge im bieffeitigen Geielliäaftsreailter 


gelöſcht worden. 
Danzig, den 13. Oktober 1898, 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsresiſter, iſt beute bei der unter Nr. 4019 


eingetragenen Genoſſenſchaft in Firma 


Danzig und 


ig, den 10. Oktober 1898. 
Ef Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Zirmenregifter iſt deute Colonne 6 bei Ar, 119 


folgender Dermerk eingetragen: 


Der Inhaber der Firma W. Storch beißt nicht TWIN Eiern, 
3703 


fondern Wolf Storch. 
Garthaus, den 10. Oktober 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Brunnen 
meiſters Ernſt Wendt in Dt. Enlau wird, nachdem der in dem 
Dergleichstermine pom 28. September 1898 angenommene Zwangs- 
durch rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Ta : be- 


Derglei | 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Dt. Enlau, den 13. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Sanatorium: Waſſerheilanſtalt 


Zoppot bei Danzig 


Comfortable Einrichtung, 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arn 


Ak 


offeriren 


au 
Kauf und 
Miethe 
A ite und trans. 
; portable 


je, Schienen, 


4 * 


Glei 


— 


Weichen und Drehſcheiben 


eien ete. 


PF 


für den 20. Urwahlbezirk, sum Wahlverſteher - Stellvertreter: 


Herr Navigations-Schuldirector Holt, Karpfenſeigen Nr. 26; 
für den 27. Urmahlbesirk, um Wahlvorſteher- Stellvertreter: 
Herr Kaufmann Stanislaus Pieper, Hohe Seigen 83 


Herr Kaufmann Johannes Blech, Hakelwerk Nr. 5; 


umfaßt außer den bereits ange- 83. Adlershorst- 18. Berbr. dabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 150 Bullen. 


Ausſtellungsverzeichniſſe können nach deren Sertigſtellung 
vom Geſchäftsführer Dr. Poeppel in Königsberg Pr., Lange 
Reihe 3, 3. Etage, koſtenfrei b⸗ 


anzts““ 


fü 
s; Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 


Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


(10100 
Dr. L. Firnhaber. 


— 


ſowie Lowries aller Art, am 


für n induftrielle Zwecke, Ziege» 


Stube und ſchnitt fi den Kals durch. Er hinterläßt 
eine Wittwe mit mehreren unerzogenen Kindern. 

Köslin, 15. Okt. Durch einen ſechs Jahre alten 
Knaben wurde geftern Vormittag auf dem zum Nachbar- 
dorfe Zerehme gehörigen Vorwerk Kautelhef ein 
größerer Brand verurſacht, durch den das Wohnhaus 
und das Scheunengebäude nebft Inhalt verbrannt 
find. Der Knabe des Wirthſchafters wollte den Hof 
hund aus ſeiner Hütte locken, und als ihm dies nicht 
gelang, zündete er mil einem Streichholz das darin 
befindliche Stroh an, wodurch das große Feuer eni- 
ſtanden iſt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 19, Okt. dem Dernehmen nach wird 
der Prozeß gegen den Banknotenfälſcher Grünen ; 
thal unter Ausihluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
werden; ein mediziniſcher Sachverſtändiger wird 
5 eg über den Geiſteszuſtand Grünenthals 
abgeben. 

Braunſchweig, 17. Okt. (Tel.) In dem Keſſel⸗ 
hauſe des ſtädtiſchen Oaswer nes in Helmſtedt fand 
am Sonnabend Abend eine Exploſion ſtatt, bei 
welcher drei Perſonen verſchüttet und die Nachbar 
häuſer ſtark beſchädigt wurden. 


Standesamt vom 15. Oktober. 


Geburten: oſtanwärter Otto Frieböſe. S. — 
Schloſſergeſelle Johann Grabowski, T. — Tiſchler Carl 
Boike, T. — Sqhmiedegeſelle Carl Hol, S. — Kauf- 
mann Jacob Janzen S. — Maurergeſelle Carl Dick 
mann, S. — Arbeiter Eduard Boldt, S. — Arbeiter 
Franz Liſicki, T. — Tiſchlergeſelle Joſeph Zielke, S. — 
Kais. Marine-Schiffsbauinſpeckor Emil Bike, S. — 
Marine-Werſtſchreiber Hermann Menard, S. — Arbeiter 
Julius Lipinski, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Gasmeiſter Arthur Robert Albert Neu- 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


88. „Brunette“, cu. 22.25. Oktbr. 
SS. „Mlawka”, ca. 2. 5. Novbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
SS, „Blonde“, ca, 17./ 19. Oktbr. 


die 


88. Ae ee 4 Novbr.] Thiere leiten 


„ „Adlershorst“, Novbr. 


Th. Rodenacker. 


Derlicyerung — 
Einbruchdiebſtahls-Schäden 
zu feſten billigen Prämien (ohne Nachſchuß) 


ee „Berjiherungsgefeltihaft - 
„Fides“ in Berlin. 
Nähere Auskunft und Profvecte bereitwilligſt und; 
gratis durch die Subdirection Danzig. 
A.Broesecke, Hopiengaffe 98 100, J. 
5 Tüchtiee Vertreter werden geſucht. 
ohnungsrerein für N 5 N ee 
Umgegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit be- 


hränkter Haftpflicht eingetragen worden, daß die Herren Augufi 
rb un ie Siegler aus dem Vorſtande ausgelieben | 


( 


„Stadt Lübeck“, 
Mittwoch, den 


nd. 
717 


fir Muller u. Mühlenbauer 
Fa 


LETTER eee, 
3671 JGeſchlechtsl., Schwäche. Nieren 
Blaſenl. ohne Einſpr., ſpec. veralt. 
Fälle, Flechten, Beinſchaden, be- 
ſei igt ſchnell, Ausm. briefl. m. er. 
l 31 jähr. Erfahrun 
Dir. Harder, Berlin, 
Elſaflerſtraße 20. 


Beni. böh, Beamter mit einer 
lebenslängl. Penſton von über 
:000 M u, etwas Dermög. ſuch! 
Mädchen oder Wittwe, auch mit 
Kindern, z. Leitung d. Haushalts. 
Zevorzugt Beamtenwittwen oder 
Nädch. mit Schulkenntn. (Erzieb.). 
Bhotogr. nicht erjorderl. Dorläuf. 
Jorreſpond. mit geb. Damen ohne 
Namensnennung (poſtl.) einverſt. 
Adr. unt. J. M. 4323 a. d. Exved d. 
Berliner Tageblatis, Berlin SW. 


in Worten: 


- Kein Huſtenmittel 
8 übertrifft 


ief 
27, 2⁰ 5 3 


HKaiser's 
rust-Caramellen 


112 notariell beglaubigte 
4 2360 Zeuaniſſe bemeilen 
Jen ficheren Erfolg bei Yuften, 
eiſerkeit, Gatarrh u. Der- 
ſchleimung. 

Preis per Packet 25 3 in 
der Minerva -Droserie, 


Albrecht 
Fleiſchergaſle 


Öbstweine *;: 


an mi 


‚ Apfelwein, Johanni 0 

Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. . Geeibeermein, Are 2 

eie ang Grfahtteite, gag für von uns mit dez, lg an Allsem, Garienbau- 
Der und ede am Lager. Kelterei Linde, a 2e 


Der schwüchste Magen verträgt ihn, weil er absolut 
rein und leicht verdaulich ist. 


Mittwoch, den 26. Oktober 1898, Vormittags von 9 Uhr ab, 
auf dem städtischen Viehhof in Königsberg Pr. 
be osenau vor dem Friedländer Thore ſtatt. 

Zufolge Gtaitfindens der Neuwahlen zum Abgeord- 
2 netenhauſe mußte der frühere Termin verlegt werden. 
In Gmwanjea: (13744 Die Beſiger der zum auctionsweiſen Derkauf gelangenden 


Portofrei und ohne Kaufzwang! 


hält Wunſch unfer rei 
2 bende fern An eichhaltiges aus 110 Muftern 
Anzug-, Baletot- u. Koſen ioffen, ſowie Livrsetuhen. 


Sümmtliche Stoffe ind gekrumpfen u. laufen nicht ein. 
2 jot feine Wolle, ſchwart, blau, 
Metropol. ‚Rev! braun, Breite 130. cm. 5m 2 Mk. 


Riedl Fine: b e it f. 
. enrseh [8DONfk, 


(Speeial-Marhe) 


erhält Jeder das! 12. 


des gerichtl. a . 
Sücher een eritedt - Berlin 2 
beläuft ſich der Waarenver⸗ 32 T. 


brauch eines einz. Jahres auf 


Sieben und Reuntis Meter und 32 Centimeie 


Baer Sohn, Deutsche Tuch-Industrie. 


Hauptgeſchäftsſtellen und Beriann: 
Berlin 80. Brüdenftr. A, u. Berlin N. Ebaufteetr 


ene Tiſchler! e 
re e erer ee dee 
N. 571 0 


ſeder Gtation ſebr preismerth abzugeben. Anfragen erbitte direhi] : en die Erp. d. 3tg. erb. 
ch H. Gasiorowski, Danzig, Dominikswall Nr. 2. in Darlehn von (13732[& 


Tigerfinken, 


reijende Sänger . . Paar 2 M Anzahl, 15 AA monatl. m 
{ 8 niali Beamten geſucht. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16.1 Dokiſedöſt dann Waldgulenibalt 


in ruhiger Cage mit 
jeder Zeit begogen werden. a 
Offerten unter M. 628 an die 


und 


8 

qpapageien, Zuchtv. - 3 

grauköpf. Zwergvapag. - 3 
Alex anderpapag. Aprech. St. 
Dapſtfinken, Ia. Sänger - 

rothgeh. Cardinale, Säng.—- 5 

Harz. Kanarienvögel-Hohlr. 5 
graue u. grüne 


En. * liefert zu billigen Tagespreiſen 
22 


mann zu Lauenburg und Bertha gebwig Onaſch hier 
— Arbeiter Ceopolb Hermann Hallmann und Anna 
Auguftine Sapieckl, beide hier. — Tagelöhner Michael 
Swiecznowski und Anna Schützmann zu Alonomhen, 
Arbeiter Adolf Julius Maroje und Auguſte Jendru 
= Br. Kirſteinsdorf. — Schneidergeſelle Johann Auguf 
riebrich Henning und Anna Eliſabeih Klein zu Muſſer⸗ 
witz. — Seefahrer Cornelius Friedrich Simon und 
Anna Maria Martſchinkowski, beide hier. — Arbeiter 
Carl Friedrich Dombromski hier und Rofalie Johanna 
Kämpfert zu Ohra. — Wagerführer Johann Gjermitkt 
hier und Pauline Scipior zu Wedlin.— Arbeiter Wilhelm 
Kähler und Chriſtine Florentine Groß zu Gr. Steinort.— 
Eoncertmeifter Dictor Jwan Curt Hering hier und 
Helene Elsbeth Zehl zu Ceipfig. — Bergmann Adolph 
Gebaftian zu Holthauſen und Friederike Pawlitki zu 
Berthe. — Arbeiter Joſeph Szezerbowshi und Agnes 
Uszler zu Frankenhain. — Arbeiter Anton Gehrmann 
hier und Marie Augufte Gollnau zu Ohra. — Hilfs 
Rangirmeifter Tudwig Hermann Kratzke hier und Anna 
Marie Martha Kelm zu Sobbowitz. — Arbeiter Ignatz 
Philipski und Conſtantia Zawacki zu Culmſee. 
Heirathen: Poſtaſſiſtent Max Nickel und Alma von 
Kaminietz. — Schloſſergeſelle Bruno Bluhm und Hedwig 
Moldenhauer. — Schloſſergeſelle Bruno Reif und 
Rojalie Bär, — Tiſchlergeſelle Andreas Wolkowshi 
und Bertha Hoffleit, — Schiffszimmergeſelle Augufl 
Naſuck und Auguſte Wenzel. — Maurergeſelle Emil 
»Pompetzki und Clara Haß. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: S. d. Malergenilfen Johannes Kluck, 
9 M. — S. d. Klempnergeſellen Paul Baldau, 4 T. 


Danziger Börſe vom 17. Oktober. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Besahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 
766 Gr. 154 M. hochbunt 788 Gr. 63 M, weiß 
leicht bezogen 772 Gr. 161 M., weiß 763 Gr. 162½ M, 
777 Gr. 183 M, 804 Gr. 165 Sl, fein weiß 791, 793 
und 799 Gr. 166 M. 799 Gr. 167 M, roth 742, 745 
und 750 Gr. 156 M, 750 Sr. 158 M per Tonne. 


N 1 


die XIII. Musberg und Zugtfier⸗ Auction 


der Dfipreuhi länder Herdbum-Befell t 
x findet ng ep 26. Steder 1886. 85 


XIII. Zuchtſtier - Auction 


für deren Freiſein von Tuberkuloſe nach Maß 


en werden, 


(13709 F 


— 


13715) 


Roggen feſt, unverändert, Befahlt if inländiſcher 
708, ‚ 134, 738, B und 762 Gr. 138 M. 
Be zum Zranfit 720 und 750 Sr. 10% M. Alles per 

14 Gr. per To. — Gerfte N ur inlänb, 


große 621 Sr. 170 M. 662 Sr. 674 Gr. 
140 M. Chevalier - 680 Sr. 148 K. 692 Sr. 150 M, 
ruſſ. zum Tranſit große hell 865 Sr. 116 M, fein 
weiß 698 Gr. 123 M, Futter- 85 M To. — 
Hafer inländ. 119 M per Tonne = Erbſen 
ruſſ. zum Tranſit Golderbſen 145, 158 per Tonne 
gehandelt. — Nübſen inländ. per Tonne bez. 


1 nen N or —.— bei 
ni eontinaenfirter loco 401 ‚ Rovbr.-Mai 
9 M Br., 38,50 M Gd. : 2 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſier, 15. Oktober. Wind: Oed. 

Angenommen: Adlershorſt (6D,), Anbreis, CLimhamn, 
Kalkſteine. 

Oeſegelt: Nevada (S.), More, Königsberg, leer. 
— Diſtula (SD.), Mitchel, Ceith und Dundee, Zucker. 
5 16. Oktober. 

Angekommen: Frigg (S.), Kriſtofferſen, Aopen- 
hagen, leer. 

N Seſegelt: Standard (SD.), Schleemilch. NRemnork, 
eer. 

Im Ankommen: Dampfer „Relſo“. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlar ves 5. C. Alexander in Dangig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. Mielck, Frankfurt a. N. 


der gute Kamerad. 


Volkskalender für 1099. 


2 35 Pf. 25 


Für die Abonnenten dieſer Zeitung 


nur 10 Pf., 


mit Porto 15 Pf. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


welche mit der Papierbranche vertraut if, und 
welche im Stande iſt meine Filiale in der Lang» 
aſſe ſelbſiſtändig zu leiten, findet von ſofort 


jun 88 Pr 5 
Perföntiche Meldungen zwiſchen 5 und 6 Uhr 


Nachmittags Heiligegeiſtgaſſe Nr. 121. 


J. H. Jacobsohn, 
Danzig. 


Eine Dame, 


find Alle, welche Quäker Oats“ verlangen. und 
von unreellen Händlern als unverpackte Waare 
1 irgend etwas Minderwerthiges erhalten. Häufig 
verſichern die Verkäufer, dieſes und jenes wäre 
N an als „Quäker Oats“, 

ente „Quüker Oats “ ist nur in gelben 
= Originalpacketen mit Seat isbs, zl. Nis 


neben abgebildet, erhältlich. 


d 


Enorme Auswahl in allen Arten 


J. gedieg. Herrenanzuge für 


diegenen Herren-Paletot für 
Kostenlos und portofrei 

Hen Fe mit 83 Illuſtrationen und 
2 Selten Inhalt zugelandt. _ 


Zwei Kundert Pier und 595710 Zaufend 
r Maaren, 


(5142 
24 


ölzer. 


habe ab m. Werk in Kielau oder france 


kreuzsait.v. 380 M 
an. France 4 


Fabr. * 


Steinkohlen, 
Brennhoß, 


ſinufligt Saumaterinien]" > 


bare.“ C. L. Grams, 


Nur 


Eine ältere eingeführte deuti — 
Geſellſchaft ſucht end leen Gebaut —— 2600300 4 


e 8 Be Bus 5 en 
in dieſer Branche werden berü tigt. 
unter N. 601 an die Expedition dieſer 1 


Spa 
Jecimal- u. Viehwaagen, 
L.aufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, 
«teinbahn- u.Normalspur-Waggon- 
saagen.— Reparaturen, Umbauten, 
Preislisten gratis und franko, 


Gummiwaaren, Paris 1% 
und befle hug. Schutzmittel. 
Große Eiſte gegen 10 3. 
P. Heinrich, 5 a . 
“* (Gausapothehen-Deriand) “ 


1000 Mark 
wöch. Probesend. Ohne Sicke g 


Exped. dieler Zeitung erbeten. wenden an Bebr. Eöwen⸗ 
Ich ſuche auf mein Bründſtüch . ein, Rönissberg in Dr. 


ppot 
22000 Mark 


zur 1. Stelle gegen vupillariſche 
Sicherheit. 


und Epeſen einen mit der Branche vertrauten, leiſlungsfähigen 


Verſicherungs⸗Juſpettor 


Thätige 
eldungen 
(13637 


Hypotheken- Capitalie 
billieft Buftan Meinas, Keiliee 


— 
* 92 
ehr. Böhmer Senne 24, 1 Treppe. 

teste, haufli f I 
Commandit-Gesellschaft Dushe’s Lei bei eb Jer una 
Arom bers 


Mehrere 100 Centner 


Brenntrei⸗Kartoffeln 


hat abzugeben frei Waggon 
Dirſchau (3923 
C. H. Döring, 


"Als ee 


kiſtheanter 


findet ein energischer, gewandt 

in en 8 ndter 
und ſolider Herr bei einer alteren 
beſteingeführten Lebens- u. Unfall- 
verficherungs - Geiellihaft dau⸗ 
ernde u. gut honoziric Stellung. 
Offerten unter Angabe von Re- 
ferenzen werden erbeten sub 
Chiffre K. 835 durch d. Annoncen- 
Expedition von Kaaſenſtein u. 
ogler, A.-@., in Königsberg. 
Branchekenntniſſe nicht unbedingt 
erforderlich. (12148 


cialitätt 


A Putz-Branche.| 
Für unſere Detail-Ab- B 
A theilung ſuchen wir einen 
flotten tüchtigen 

er käufer 
und Deeorateur der u- 
gleich im Stande iſt, den 
Chef ſelbſtſtändig iu ver⸗ 


Zinſen gegen abſolute 
ellung wird von einem 


Benfion zu 


Gewandter Seifen, 
Gcbibarisiber werden ener ir Jahre DR e 


tes hrä ie . 
Kelterei nde gelundes München 4 455 Eleemteir: Thornſchegaſſe 1.eriucht pre Abreſſe unter IR. 2 folg beiumt hat, fucht anberweſt 


Dr. J. Schlim ans. 


an die Exped. d. 


Lager Caſtadie 34/88. 
Telephon 244, 


in der Expedition dieſer Zeit E 
miedernuilegen, (12890 ID u. . 


t, 1 
SIS u. W.. Bir a, b. Erveb, b. 44 


